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IV. S ch r i f t s t e 11 e r k o n g r e ß derUd'SSR

An den IV. Schriftstellerkongreß 
der UdSSR

Liebe Genossent
Heute Ist im Leben der multinationalen Sowjetlite­

ratur ein großer Tag: der vierte L'nlonskongreß der 
Sowjetschriftstcller beginnt seine Arbeit. Dieser Kon­
greß stellt einen wichtigen Markstein in der Entwick­
lung der Literatur des sozialistischen Realismus, ein 
bedeutendes Ereignis Im gesamten geistigen Leben 
unserer Gesellschaft dar.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion sendet die «firmsten Grüße an die 
Delegierten des Kongresses, an alle Schriftsteller — 
den Kampftrupp der schöpferischen sowjetischen In­
telligenz.

Im laufenden Jahr begehen alle Sowjetmenschen, 
die ganze fortschrittliche Menschheit den 50. Jahres­
tag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution. 
Vor einem halben Jahrhundert erhoben die' Vol­
ker unseres Landes unter der Leitung der Leninschen 
Kommunistischen Partei das Banner der siegreichen 
proletarischen Revolution, betraten den Weg des Auf­
baus des Sozialismus. Mit dem Steg des Oktobers be­
gann eine neue Ara In der Weltgeschichte — die 
Ara der Schaffung einer wahrhaft menschlichen Ge­
sellschaftsordnung. die die sehnlichsten Träume und 
Bestrebungen der werktätigen Massen Ins Leben um­
setzt.

Das Sowjetvolk mußte nicht wenig' Hindernisse und 
Schwierigkeiten überwirden. die Errungenschaften des 
Oktobers und die Ideale des Kommunismus mit der 
Waffe in der Hand verteidigen. Die Schaffung eines 
mächtigen sozialistischen Staates, der heute führend 
auf dem Gebiet der Ökonomik. Wissenschaft und Kul­
tur ist. ist eine beispiellose Heldentat der Arbeiter, 
Bauern, der Intelligenz, unseres ganzen Volkes.

Diese Heldentat fand ihren markanten Niederschlag 
In den besten Werken der Sowjetliteratur. Auf allen 
Etappen der Geschichte — in-den Jahren des friedli­
chen Schaffens ebenso wie Im Krieg — war sie. eine, 
wahrheitsgetreue Chronik der heldenhaften Zelt.-ein- 
aktiver Teilnehmer des Kampfes fQV détl' flieg einer 
neuen Gesellschaft, ein mächtiges Mittel zur Gestal­
tung des neuen Menschen. Mit elpër großen künstleri­
schen Überzeugungskraft schilderte sie die große 
Wahrheit der Epoche und zeigte; daß. der von uns ge­
gangene Weg den ureigensten Interessen von Milli­
onen Arbeitsmenschen entsprach. Auf diesem unbegan- 
;enen Wege lernten wir die Freude der- großen Siege 
tennen, es gab bei uns auch Verluste, zeitweilige 

Mißgeschicke und Fehler. Doch die Geschichte hat be- . 
stattgt. daß der von unserer Kommunistischen Partei, ' 
von unserem Volk gewählte Weg der einzig richtige, 
Leninsche Weg im Aufbau einer neuen Gesellschaft 
war. und die Literatur ist Ihn zusammen mit ihrem 
Volk in Ehren gegangen.

An einer schroffen geschichtlichen Wende, im Feu­
er der Revolution geboren, eröffnete die Sowjetlitera­
tur eine neue Etappe in der Entwicklung der künstle­
rischen Kultur der Menschheit. Ihre Internationale Be­
deutung und Autorität werden dadurch bestimmt, daß 
sie die welthistorische Erfahrung in der revolutionären 
Umgestaltung der Gesellschaft, Im Kampf für den 
Sozialismus widerspiegelte, den Menschen stets die 
hohen Ideale des Kommunismus, der Freiheit, des 
Friedens und des FortsrMöts nahebrachte. Die Sowjet­
literatur. die vom revoleKönär-humanlstlschen. ■ schöp­
ferischen Pathos, vom Glauben an die grenzenlosen 
Möglichkeiten des Menschen durchdrungen Ist, steht 
dem Niedergang der bürgerlichen Kunst gegenüber.

Die Schaffung der Literatur des sozialistischen Rea­
lismus, die die besten Traditionen der russischen und 
Weltkultur ererbt und bereichert hat, ist ein schlagen­
der Beweis für die Lebensfähigkeit der sowjetischen 
Gesellschaft.

Eine prinzipiell neue Qualität unserer Literatur be­
steht auch darin, daß sie sich als eine multinationale 
Literatur entwickelt, die progressiven Traditionen und 
die fortschrittlichen Erfahrungen aller nationalen Kul­
turen in sich aufnimmt, die die Eigenartigkeit des ge­
schichtlichen Weges jedes Volkes der Sowjetunion 
widerspiegeln. Der Triumph der Leninschen Nationali­
tätenpolitik. die Gemeinsamkeit der ureigensten In­
teressen. die Freundschaft und Brüderlichkeit der 
Völker bilden die Grundlage zum Aufblühen von 
nationalen Literaturen, für welche die Einheit von 
Idealen und Zielen, die Vielfältigkeit der Traditionen 
und Formen charakteristisch sind. Die weitere Festi­
gung der Brüderlichkeit der Literaturen aller Völker 
unseres Landes, Ihre gegenseitige Bereicherung stel­
len eine objektive Gesetzmäßigkeit und eine wichtige 
Voraussetzung für einen erfolgreichen Aufbau der 
Kultur der kommunistischen Zukunft dar.

Die sozialistische Wirklichkeit, der Kampf für die 
Verwirklichung der Ideale des Kommunismus haben 
einen neuen Künstlertyp formiert, eine aktive gesell­
schaftliche Persönlichkeit, einen Bürger und Kämpfer.

Die sowjetische schöpferische Intelligenz ist Fleisch 
vom Fleisch des Volkes, ein untrennbarer Teil von 
ihm.

Die Partei und das Volk schätzen die Erfolge der So­
wjetliteratur, die den allgemeinen Aufschwung auf 
afien Gebieten des materiellen und geistigen Lebens 
der Gesellschaft widerspiegelt, hoch ein. fn den Jahren, 
die nach dem III. Allunionsschriftstellerkongreß ver­
gangen sind, wurden nicht wenig talentvolle Werke 
geschaffen, die breiteste Anerkennung gefunden ha­
ben. Die Traditionen der Kunst des sozialistischen 
Realismus weiterentwickelnd, sind die Künstler des 
Wortes bestrebt, den Reichtum unserer Wirklichkeit 
aufzuzeigen, die Taten und Gedanken der Sowjetmen­
schen wahrheitsgetreu und prägnant wiederzugeben. 
Die Literatur wendet sich immer mehr neuen Prozes­
sen und Erscheinungen des Lebens zu. Problemen, die 
Im Verlauf des kommunistischen Aufbaus entstehen.

Von der historischen Grenze aus. die wir heute er­
reicht haben, sind auch die ungelösten Fragen, die 
Mängel und unrichtigen Tendenzen in der Entwicklung 
der Literatur, die überwunden werden müssen, klarer 
zu erkennen. Bedauerlicherweise erscheinen bei uns 
auch In ideologischer und künstlerischer Beziehung 
minderwèrtlge Werke, die unsere Geschichte und Un­
sere Gegenwart oberflächlich und einseitig darstellen. 
Indem die Partei und die sowjetische Öffentlichkeit 
die Aufmerksamkeit der Schriftsteller darauf hinlenken, 
treten sie für die Bestimmtheit der Ideologisch-künstle­
rischen Kriterien, für die KlarheP’der Klassenstellung 
des Künstlers, für hohe ästhetische Ansprüche ein. Die 
Partei trachtet danach, daß unsere Literatur, die gan­
ze Kunst noch erfolgreicher den Aufbau des Kommu­
nismus fördert, noch aktiver den Prozeß der Ideologi­
schen und sittlichen Erziehung des neuen Menschen 
beeinflußt.

Die Kommunistische Partei verwirklicht konsequent 
den vom XXIII. Parteitag der KPdSU festgelegten 
Kurs zur Festigung und Entwicklung der Leninschen 
Prinzipien der -Leitung des sozial-ökonomischen Pro­
zesses. der weiteren Vervollkommnung der Produk­
tionsverhältnisse und der sozialistischen Demokratie. 
Wir müssen das Leben Immer In seiner. Bewegung und 
Perspektive sehen, in seiner realen Vielfalt, die Stim­
mung der Werktätigen, ihre Anliegen' und Bestrebun­
gen kennen. Heute ist die Rolle der’Wissenschaft, der 
marxistisch-leninistischen Theorie, die Rolle der Li­
teratur und Kunst in der Erkenntnis und Umgestal­
tung der Wirklichkeit besonders groß.

Eine der erstrangigsten Aufgaben der sowjetischen 
Literaten ist die künstlerische Erkenntnis der Wirk­
lichkeit. der gegenwärtigen Etappe der Schaffung der 
neuen Gesellschaft. Das Studium der Gegenwart be­
reichert den Künstler geistig und ästhetisch, erweitert 
seinen Gesichtskreis, entfaltet seine Begabung.

Die Kunst dringt -In die geheimsten Sphären des 
menschlicben Lebens ein, wirkt auf die Bildung sei­
nes Gedankenganges, seiner Gefühle und seines Cha­
rakters ein. Die Schriftsteller sind berufen, die Bau­
meister des Kommunismus zu neuen Heldentaten zu 
begeistern, den Geist des Schöpfertums, der Initiati­
ve. des Gefühls der Verantwortung für die Verwirk­
lichung der ideale des Großen Oktobers im Leben zu 
entwickeln.

Die Kampfaufgabe der Literatur — das ist die pa­
triotische und Internationale Erziehung der Werktä­
tigen. Der Patriotismus der Sowjetmenschen beruht 
auf dem tiefen Verständnis der historischen Rolle 
unseres Staates In der heutigen Welt, der großen Vor­
teile des Sozialismus. Die Literatur festigt die'Über-’ 
zeugung des Menschen von dem Triumph der Ideen 
des Kommunismus, seine grenzenlose Liebe zu unse­
rer sozialistischen Heimat. Sie ist berufen, in unserer 
Jugend den Stolz auf unsere Siege und Taten zu er­
ziehen, die unser Volk um den Preis gewaltiger An­
strengungen seiner Kräfte, durch Entsagungen und 
Schwierigkeiten erzielt hat. sie muß in unserer Jun­
gen Generation die Eigenschaften’von Kämpfern am 
Aufbau der neuen Gesellschaft schmieden.

In unseren Tagen hat sich die Sphäre der Einwir­
kung der Sowjetliteratur unermeßlich erweitert. Das 
Buch Ist zum Eigentum jeder Familie geworden- Mit 
Hilfe des Theaters, Films, Rundfunks und durch das 
Fernsehen erhält der Schriftsteller die Möglichkeit, 
sich an ein Auditorium von Millionen zu wenden. Die­
ses erhöht noch mehr seine Rolle und Verantwortung 
für seine Schöpfung, den Ideengehalt und das'künst­
lerische Niveau seiner Werke.

Verantwortlich sind die Aufgaben der Sowjetlitera­
tur im heutigen ideologischen Kampf um Hirn und 
Herz der Millionen. In der ganzen Welt tritt sie als 
Herold und Propagandist der historischen Errungen­
schaften des Sozialismus, der lichten und edlen Ideale 
des Kommunismus auf. Das ZK der KPdSU gibt der 
Überzeugung Ausdruck, daß die Sowjctschrlftsleller

die Offensive auf die bürgerliche Ideologie noch hrel- 
.tcr entfalten werden, daß sie den Waffenträgern des 
Antikommunismus, allen möglichen Revisionisten und 
Vulgarlsatorcn die nötige Abfuhr erteilen werden, 
daß sie Jenen den rechten Weg finden helfen werden, 
die durch feindselige Propaganda irregeführt wurden.

Die aktive Tätigkeit der Sowjetschriftsteller auf der 
Internationalen Arena. Ihr Beitrag zum Befreiungs­
kampf der Völker, zum Kampf gegen den Faschismus, 
gegen die Imperialistische Reaktion und die koloniale 
Sklaverei erhielten eine hohe Einschätzung und ver­
diente Anerkennung der demokratischen Öffentlichkeit 
der Welt. Heute, da der amerikanische Imperialismus 
als Internationaler Gendarm auftritt, einen schmäh­
lichen Krieg gegen das heldenhafte Vietnam führt, 
reiht sieb die autoritätvolle Stimme der Sowjetschrift­
steller in den Stlmnfenchor aller ehrlichen Menschen 
der Erde ein, die das Verbrechen der Aggressoren 
zornig verurteilen.

Alle gesunden Kräfte der Weltliteratur vereinigen 
sich heute unter dem Banner des Friedens und des 
sozialen Fortschritts. Pflicht der Sowjetschriftsteller 
ist es. diesen Zusammenschluß aktiv zu fördern. Wir 
begrüßen die Künstler-Humanisten, die dle.bürgerllche 
Lebensweise^ die menschenfeindliche Ideologie entlar­
ven, aktiv für der! Frieden, die Demokratie und den 
Fortschritt kämpfen.

Die sozialistische Kunst Is.t die Hauntkraft der künst­
lerischen Entwicklung der Welt: Die Verstärkung 
ihres Einflusses, die Festigung 'dér Positionen des so­
zialistischen Realismus, der Zusammenarbeit der Li­
teraturen der Länder des Sozialismus stellt eine be­
deutungsvolle und ersprießliche Tendenz des moder­
nen Kunstlebens dar.

Ein mächtiges Mittel der Einwirkung der Partei 
auf den Entwicklungsprozeß der Literatur, eine wich­
tige Kraft In der ästhetischen Erziehung der Werktä­
tigen Ist die marxistische Kunstkritik: Ihr muß Immer 
die Prlnzlpialltät.. die Ideologische Unversöhnlichkeit, 
die wissenschaftliche Begründung. Objektivität, das 
ernste Herangehen an die komplizierten Erscheinungen 
der Kunst, das behutsame Verhalten zum Talent eigen 
sein. Gerade eine solche Kritik kann auf Autorität 
und Achtung von selten des Künstlers und der brei­
ten Leserkreise rechnen.

Die Partei mißt der Tätigkeit des Schriftstellerver­
bandes, der alle. Abteilungen der multinationalen So­
wjetliteratur vereint, große Bedeutung zu. Ihm steht 
bevor, auch weiterhin an der Zusammenschließung der 
schöpferischen Kräfte auf prinzipieller, parteilicher 
Grundlage zu arbeiten, eine kollektive Meinung in den 
wichtigsten ideologisch-schöpferischen Problemen aus­
zuarbeiten. die ideologische Stählung der Schriftstel­
ler, die Formierung ihrer marxistisch-leninistischen 
Weltanschauung zu. fördern, wobei besondere Auf­
merksamkeit dem literarischen Nachwuchs geschenkt 
werden muß.

Die Schriftstellerorganisation Ist dazu berufen, auch 
weiterhin als schöpferischer Verband der Kämpfer für 
die Parteilichkeit, die Volkstümlichkeit, die Uner­
schütterlichkeit der ideologischen Grundlagen der So­
wjetliteratur aufzutreten.

■ Hoch ist die Berufung des Schriftstellers In-einer 
sozialistischen Gesellschaft. Ein Literat des Sowfetlan- 
des sein bedeutet, stets und in allem ein standhafter 
Kämpfer der Partei bleiben, die Heroik des schöpferi­
schen kommunistischen Aufbaus aufzeigen, einen un­
versöhnlichen Kumpf gegen beliebige Erscheinungs­
formen der bürgerlichen Ideologie führen.

Ein Literat des Sowjetlandes sein, heißt den Puls­
schlag der Zelt deutlich spüren, mit dem Volk In den 
Kampf und auf die Baustelle gehen, seine Taten und 
Sorgen miterleben. Ihm sein ganzes Talent und seine 
Meisterschaft, das ganze Feuer seines Herzens 
weihen.

Ein Literat des Sowjetlandes sein, heißt mit seinem 
Wort den Menschen beflügeln, hohe Gedanken und Ge­
fühle In ihm wachrufen.- Ihm Freude und ästhetischen 
Genuß bringen.

Von nun an wird am Banner des Schriftstellerver­
bandes der UdSSR der Lenlnorden strahlen. Das Ist 
ein Zeugnis der Anerkennung der großen Verdienste 
der Literatur des sozialistischen Realismus, ihres Bei­
trags zum kommunistischen Aufbau und zum Sieg 
unseres Volkes über den Faschismus. Das ZK der 
KPdSU begrüßt herzlich alle Sowjetschrlftsteller zur 
hohen Auszeichnung.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion verleiht seiner Gewißheit Ausdruck, daß 
die Schriftsteller unserer großen Heimat auch weiter­
hin aktiv am Aufbau des Kommunismus teilnehmen, 
noch energischer im Namen des Volkes schaffen und 
neue schöpferische Erfolge erzielen werden.

Möge Ihre Arbeit fruchtbringend sein. Genossen 
Delegierten!

Zu neuen Erfolgen im Kampf - für den Sieg des 
Kommunismus!

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

MOSKAU. Vorsitzender des 
Ministerrats der UdSSR 

A. N. Kossygin empfing am 22. 
Ma! den Sondervertreter des Japa­
nischen Ministerpräsidenten Sejl- 
ro KaWashlma. einen namhaften 
Funktionär der Liberaldemokrati­
schen Partei Japans.

Belm Gespräch überreichte 
Kawashima A. N. Kossygin'ei­
nen Brief des Ministerpräsiden­
ten Japans Sato;

M OSI^AU. In der Sowjet- 
"• unlon wurde am 22. Mal 

zu wissenschaftlichen Zwecken 
ein Erdtrabant „Kosmos-161".

Tagebuch des Kongresses

Nachdem das Grußschreiben 
des ZK der KPdSU an den IV. 
Schriftstellerkongreß der UdSSR 
verlesen worden war, trat der 
Erste Sekretär des Vorstands des 
Schriftstellerverbandes der So­
wjetunion K. A. Fedin mit einer 
Eröffnungsrede ..Über die So­
wjetliteratur und den Aufbau der 
kommunistischen Gesellschaft’' 
auf.

Mit dem Referat „Probleme 
der Prosa" trat der Sekretär des 
Vorstands des Schrlftstellerver- 
bands der UdSSR G. M. Mar­
kow auf.

Die Abendsitzung des ersten 
Arbeitstags des Köngresses be­
gann mit dem Referat M. A. Du­
dins über die Sowjetpoesie. 
Dann referierte A. D. Salynskt

über die Sowjetdramaturgie.
Am 23. Mai setzte der 

Schriftstellerkongreß der UdSSR 
seine Arbeit fort. Auf der Mor­
genssitzung sprach S. W. Mi­
chalkow „Über die hohe Be­
stimmung der Kinderliteratur.''

Dann referierte L. Nowltschen- 
ko über die Literaturkritik und 
K. Woronkow über die organisa­
torische und schöpferische Tätig­
keit des Schriftstellerverbandes 
der Sowjetunion. Es wurden auch 
die Referate der Zentralen Re­
visionskommission und „Über 
die Veränderungen Im Statut des 
Verbands" entgegengenommen.

Dann begannen die Debatten. 
Der Kongreß setzt seine Arbeit 
fort.

Eröffnungsrede des
Genossen K. A. Fedin

Die sowjetischen Schriftstel­
ler sind aus der sozialistischen 
Revolution hervorgegangen, le­
ben darin und propagieren sie 
durch ihre Kunst. So faßte Kon­
stantin -Fedin, Erster Sekretär 
des Schriftstellerverbands der 
UdSSR, den Sinn der Tätigkeit 
der sowjetischen Schriftsteller 
zusammen.

K. Fedin sprach über den 
Kongreß als von einem Ereignis 
von besonderer Bedeutung' In 
der Geschichte der Literatur, da 
er kurz vor dem ’50. Jahrestag 
der Sowjetmacht stattfindet.

Der Redner betonte, daß sich 
In der Sowjetunion eine Litera­
tur herausgebildet hat. In der 
der sozialistische Realismus 
Hauptmethode der künstlerischen 
Erfassung der Wirklichkeit ge­
worden ist. Der Redner hob die 
begeisterte Treue der sowjeti­
schen Schriftsteller zu Ihrem Va­
terland, den Aufgaben des Auf-

bâus der kommunistischen. Ge­
sellschaft hervor.

K. Fedin sagte: „In unserem 
Lande hat sich eine multinationa­
le Literatur gebildet, die die 
künstlerischen Erfahrungen von 
Dutzenden Völkern verwertet hat. 
So unterschiedlich die Beson­
derheiten der einzelnen National­
literaturen der UdSSR auch sind, 
Ihr sozialistischer Geist eint sie 
alle.“

An die Kulturschaffenden Im 
Westen gewandt, -verwies Kon­
stantin Fedin auf die Notwendig­
keit, die Bemühungen im Kampf 
gegen die Kriegsgefahr und die 
Faschisierung Europas, im Kampf 
für die Festigung des Friedens 
und der Sicherheit zu vereinen. 
Er schloß mit der Parole „Frie­
den der Welt!“, die der sowjeti­
schen humanitären Literatur 
so vertraut ist.

Gegenwart und Probleme 
der sowjetischen Prosa

Den verschärften Sinn für Ge­
genwart betrachtet G. M. Mar­
kow, Sekretär des Vorstands 
des Schriftstellerverbands der 
UdSSR, als Hauptcharakteri­
stikum der sowjetischen Literatur 
der letzten Jahre.

Im Namen des Vorstands des 
sowjetischen Schriftstellerver­
bands unterbreitete er dem’ 
Schriftstellerkongreß eine Über­
sicht über sowjetische Litera­
tur. Der Redner sagte: „Die Li­
teratur dringt immer kühner 
und tiefer in die komplizierten 
Zusammenhänge und Gegensätze 
der modernen gesellschaftlichen 
Entwicklung ein. Dies fand sei­
nen Ausdruck auch in der Ver­
tiefung und Bereicherung der 
Prinzipien des sozialistischen Rea­
lismus und in der Erweiterung 
der Vielfalt der Mittel der litera­
rischen Gestaltung des Lebens 
und In der Suche nach neuen 
künsterischen Lösungen."

Die ständige Sorge von Partei 
und Volk um die Literatur und 
Kunst, ihre hohen Anforderun­
gen an die Literatur kennzeich­
nen die öffentliche Atmosphäre, 
die dem künstlerischen Talent 
günstig Ist, erklärte G. M. Mar­
kow.

Das Streben der Literatur, 
das jetzige Leben In der Sowjet­
union tief zu erfassen, zeigt 
sich besonders stark in Prosa­
werken über das Leben auf dem 
Lande.

Markow äußerte sich anerken­
nend über eine Novelle des

kirgisischen Schriftstellers 
Tschingls Aitmatow, in der ein 
typischer Held der Gegenwart 
dargestellt Ist.

Georgi Markow analysierte die 
sowjetische Prosa und betonte: 
Auf großen Erfolg blicken Jene 
Schriftsteller zurück, die keine 
Schaffensschwierigkelten scheuen 
und versuchen. in der Gestalt 
eines Arbeiters, eines Wissen­
schaftlers, eines Wirtschaftsfunk­
tionärs oder eines Parteileiters 
neue Züge der sechziger Jahre 
des zwanzigsten Jahrhunderts zu 
zeigen. Der Redner verwies dabei 
auf die gelungene Erzählung von 
Wadim Koshewnikow; „Gestat­
ten, Balujew!“. Der Autor zeigte 
einen Werktätigen neuen Typus, 
neue Züge seines moralischen 
Antlitzes, neue Kriterien In der 
Beurteilung der eigenen geisti­
gen Welt und der ganzen 
Umgebung.

Das Schaffen lunger Schrift­
steller betrachtet Georgi Markow 
als eine der bedeutendsten und 
Interessantesten Erscheinungen 
der sowjetischen Literatur der 
letzten Jahre. Der Redner ent­
kräftete die Erfindung. In der 
Sowjetliteratur sei ein scharfer. 
Konflikt zwischen Generationen 
entstanden. und betonte: Im 
Pathos Ihrer Bestrebungen waren 
die Jungen .Schriftsteller immer 
mit der gesamten Sowjet­
literatur eins. Er warf Jedoch 
der jungen Literatur vor, daß ein

(Schluß auf S. 2)

gestartet. Die Apparatur funktio­
niert normal. Das Koordinations­
und Rechenzentrum wertet die 
einlaufenden Informationen aus.

ROM. Alexandbos Vernikos. 
der vor. dem faschistischen 

Militärputsch k In Griechenland 
Stellvertretender Parlaments- 
Vorsitzender-war, ging die italie­
nische Regierung um politisches 

’ Asyl. an. Seinem Ansuchen wurde 
statt gegeben. Dies-teilten die
römischen Zeitungen mit. Trotz 

। der PollzClbewachung . kannte 
Vcrntkos von Bord eines griechi­

schen Schiffes Im Italienischen 
Hafen Brindisi flüchten.

D ERLIN. Hier Ist eine 
u Konferenz der interna­

tionalen Vereinigung der Bau-, 
Holz- und Bausloffarbelter eröff­
net worden.

Die Konferenzteilnehmer, un­
ter Ihnen Vertreter von Ge- 
wcrkschaftsverelnlgungen aus 
nahezu 50 Ländern aller Konti­
nente, werden ’• Probleme' der 
Arbells- und Lebensbedingungen 
dér Beschäftigten In diesen. In­
dustriezweigen erörtern.

HANOI. Insgesamt sind 
über dem Territorium der 

Demokratischen Republik Viet­
nam 1945 Flugzeuge abgeschos­
sen worden.

SOFIA.’ Die ganze Verant­
wortung für das Blutvcrgle' 

ßen In Vietnam trifft die USA, er­
klärte das Staatsoberhaupt von 
Kambodscha. Prinz' Narodom 
Slhanouk In einem von der-bul­
garischen Telegraphenagentur 
übermittelten Interview.

NEW YORK. Über 200 
Studenten der Universi­

tät Corneil In der Stadt Ithaca 
(Staat New York) unterzeichne­
ten eine Verpflichtung. .In den 
Streitkräften nicht zu dienen, 
solange die Vereinigten Staaten 
den--Kr(eg In Vietnam führen.-

Schiffe, sowie für Schiffe aller 
anderen Länder, die strategische 
Güter nach Israel bringen, ge­
sperrt hat.

KAIRO. Der Präsident der 
VAR Gamal Abdel Nas­

ser gab bekannt, daß die Verei­
nigte'Arabische Republik den 
Golf von Akaba für Israelische

Li ANOI. Zwei amerikanl- 
“ sehe Kriegsschiffe, die ’n 

den Hoheitsgewässern der De­
mokratischen Republik Vietnam 
vor der Küste der Provinzen 
Quangblnh und Hatlnh eindran­
gen. wurden von Küstengeschüt­
zen ,der vietnamesischen Volksar­
mee beschädigt.



IV. Schriftstellerkongreß der UdSSR

Gegenwart und Probleme 
der sowjetischen Prosa

(Schluß von S. 1)

Junger infantiler Mensch el>w 
Zeltlang Ihre Hauptgestalt war. 
Es war sichtlich ungerecht, daß 
der richtige Junge Held, der an 
den SchwerpunklposlUonen des 
sozialistischen Aufbaus stand, ent­
weder außerhalb des Rahmens 
dieser Werke war. oder nicht so 
beleuchtet wurde, wie er es 
seiner geistigen Zielstrebigkeit 
nach verdiente. ,

Georgi Markow- erklärte, die 
Literatur über den großen Va­
terländischen Krieg erschallte 
mit großer Kr’ft in der ganzen 
Welt. Er nannte dabei Werke von 
Michail Scholochow. Konstantin 
Fedin und Sergei Smirnow. Die 
Romane von Konstantin Simonow 
..Die Lebenden und die Toten" und

„Als Soldat wird man nicht- 
geboren" gehören zu den popu­
lärsten Büchern Uber den Krieg.

Im Bericht wird betont, daß 
die multinationale Sowjetlitera­
tur viele schöne Werke über Le­
ninsche Themen zählte *" '

Oeorg-I Markow sagte, der 
Sowjetliteratur war scharfer 
kritischer Pathos stets eigen. 
Wir werden auch weiter strei­
ten und dabei zwischen allem 
Fremden. . * AngeâcbwemnMn. ‘ 
den Einflüssen der bürgerlichen 
Ideologie einerseits und der 
schwierigen Suche nach Neuem, 
andererseits unterscheiden, die 
dem Streben des Künstlers ent­
springt. die akutesten, .brennend­
sten Probleme der Gegenwart zu 
behandeln.

. Wir werden auch weiter un­
versöhnlich fest und konsequent 
unsere revolutionären Traditio­
nen schützen, die Ideologisch 
ästhetischen Prinzipien des sozi­
alistischen Realismus festigen und 
wtttef vertiefen... -Wir werden 
ein Höchstmaß an Feingefühl. 
Wohlwollen- und kameradschaft- i 
lieber Aufmerksamkeit für Neuer­
ertumsbestrebungen des Schrift­
stellers an den Tag legen.

Der Redner rief- seine Kolle­
gen auf. Bücher zu schreiben, 
die voq leidenschaftlicher Hinge­
rissen hei t für die große Arbeit 
des Jahrhunderts. gerichtet'auf 
die Befreiung des Menschen von 
Schmutz üntr Ungeist der bür­
gerlichen Weltordnung,-getragen 
sind.

Über sowjetische Poesie
Die multinationale sowjetische 

Dichtung ist nach wie vor von 
den hohen Ideen der Oktoberre­
volution getragen, erklärte der 
50jährige Dichter M. A. Dudln in 
seinem Referat Über die- sowjeti­
sche Poesie.

Der Kampf zwischen den bei­
den Welten. die revolutionäre 

I Umgestaltung des Lebens, der 
Enthusiasmus der Erbauer des 
Sozialismus nähren die sowjeti­
sche Dichtung, betonte der Re­
ferent.

Kein einziges Problem In Le­
ben und Dichtung kann heute 
ohne sorgfältige Berücksichti­
gung des geistigen Wachstums 
der Völker unseres Heimatlan­
des. des Globalproblems Lebeh 
oder Tod der Mutier Erde gelöst

werden, well' die Höllenflamme
von Hiroshima den Dante Ali­
ghieri'zu unserem .Zeitgenossen 
gemacht hat.

Dudln wies auf die ungewöhn­
liche Beliebtheit der Dichtung 
In der Sowjetunion hin. Als die 
besten Werke der letzten Jahre 
bezeichnete er Gedichte von 
Alexander Twardowskl. Olga 
Bergolz. Jaroslaw Smeljakow, 
Mustal Karim. Rassul Gamsatow. 
Justinas Marchlnklaviclus. Auch 
Andrej Wosnessenski mit seinem 
Poem „Lonjumeau" und Jew­
geni Jewtuschenko mit seinen 
erregt pathetischen Werken—
beide tragen ihren Teil zu un­
serer gemeinsamen Sache bei.

Gleichzeitig stellte Dudin fest, 
daß in den Zeitschriften neben

Meisterwerken und Offenbarun­
gen häufig ganz minderwärtlge 
Verse zu finden sind.

Der Referent stellte fest, daß 
Mille der 50er Jahre in der so­
wjetischen Dichtung eine neue 
Generation herangewachsen Ist. 
die sich ganz vernehmlich und 
talentvoll genug meldete. Heute 
da wir uns den neuen Er­
scheinungen gegenüber ruhig 
verhalten, von Ihntn ohne Phra­
sendrescherei sprechen, da das 
abgefallen Ist. was sich an dar 
Oberfläche dank lautem Geschrei 
und Sensationslust hielt, sehen 
wir. daß die besten Vertreter 
dieser Generation schöpferisch 
reif werden und diu Herzen der 
Jugend gewinnen.

Ausklang 
der 
Aussaat

Von den 2-1,5 Millionen Hektar Sommer- 
kulturen Kasachstans entfallen mehr als 
zwei Drillei auf die nördlichen (Jeblrtr — 
Kustanal. Koktschi-Iaw. Zellnograd. Pawlo­
dar und Nordkasachslan. Hier befinden sich 
die wichtigsten Getrcldcrnyons, die zu den 
größten des Landes zählen. Sie sind In die 
entscheidenden Tage der Aussaat eingetre­
ten. Zum 20: Mal hatten die Sowchose und 
Kolchose dieser Gebiete bereits dla lUlfte 
der Sommerkulluren bestellt. In den früheren 
Jahren gab es ein solch hohes Aussaattempo 
nicht. Täglich werden mehr als eine Million 
Hektar mit Getreide, vorwiegend Welzen, 
bestellt. Welzen wird auf mehr als vier Fünf­
tel der Aussaatfläche angebaut.

Im Weizenanbau und im Anbau.. anderer 
Halmfrüchte wurde Im letzten Jahr ein be­
deutender Schritt vorwärts gemacht. 'Jetzt 
wird vorwiegend erstklassiges, reines und ge­
wichtiges Samenkorn Ins Saatbett gebracht. 
Der Anbau von starken und harten Wetzen­
sorten nimmt bedeutend zu. Das Vorwärmen 
des Samenkorns an wärmet Luft’, das ; Kali­
brieren des Samenkorns und • andere fort­
schrittliche Vorfahren der Agrotechnlk, wer­
den in größerem Maße angewandt. Auch wur­
den größere Flächen als früher mit Mineral­
düngern vorgedüngt.

Im Ministerium für Landwirtschaft der Ka­
sachischen SSR wurde mir gesagt, daß die 
Wirtschaften der nördlichen Gebiete der Re­
publik die Möglichkeit haben. In dieser Wo­
che die Aussaat der Halmfrüchte abzuschlie­
ßen.

Wie verläuft die Aussaat in jedem der 
fünf Gebiete Nordkasachstans?

Das größte von Ihnen — nach der Aus­
saatfläche . ist das Gebiet Kustanal, das be­
reits das Getreide auf 3 Millionen Hektar be­
stellt hat. Schnell und gut säen die Mechani­

satoren des Sowchos ..Sllantjcwskl". Der 
Chefagronom dieser Wirtschaft Ollo Schulz 
berichtet:

.'.Früher gab cs Ackerbauern, die die Not­
wendigkeit des Abwalzcns der Felder In 
•Zweifel stellten. Im vorigen Jahr brachten 
uns aber die abg wal/ten Mndi'Ocke einen 
Erntezusatz, von einigen Zentnern Je Hektar. In 
diesem Jahr sorgen die Mechanisatoren selbst 
für pünktliches Einhalten der Agroteclinik. 
Unsere H.iuplsorge ist die Aufbewahrung der 
Bodenfeuchtigkeit Höher Ist dl«- Feuchtig­
keit auf den. Brache- und Malsfcldern. Diese 
bestellen wir vor allem mit Welzen."

Für bessere Aufspeicherung der Boden­
feuchtigkeit ringt aktiv das Kollektiv einer 
der größten Getreidewirtschaften des Lan­
des. des Sowchos ..Burowestnlk“ Nohezu hun­
dert Traktorenaggiegate bewegen sich über 
die Felder dieser Großwirtschaft. Sie arbei­
ten nach dem Schema: Kultivator-Sämaschi­
ne-Walze.

Die erste Million Hektar mit Sotnmcrg-'- 
trelde-haben die Mcchanlsatorcp des'Gebiets 
ZjBnograd bestellt. Ein Spitzenbetrieb bei 
der Aussaat l«l der Sowchos ..Kapltoridlvskl"? 
Diese Wirtschaft baut das billigste Getreide 
Im Gebiet an — nicht mal vier Rubel pro 
Zentner. Die größten Getreidefelder werden 
hier von der- Brigade Jakob Bauers bearbei­
tet. Wie auch Im vorigen Frühjahr brauch- 

. lcii-Jakob, Bauer und seine Kollegen nicht 
mal’ eine Woche, um den W«izen.jn ein gut« 
vorbereitetes" Sf-atbett zu bringen,-das zuvor 
'durch Flugzeuge Mineraldünger zugeführt 
jiekam.

Das Gebiet Koktschetaw hat später 
alle andere nördlichen Gebiete die Aussaat 
begonnen. Die Koktschetawer Mechanisato­
ren holen Jetzt auch schneller als alle anderen 
■das wegen, den Unbilden der Natur Versäum­
te nach'. In allen Rayons Ist di,c massenhafte 
Welzenaussaat In vollem Gang, die ersten 
Hunderttausende Hektar sind bestellt. Die 
Brigade des Kommunisten Dmitri Metelski 
aus dem Sowchos, der den stolzen Namen. 
„Pobcda" trägt, ist allen ein Vorbild. Kurz 
vor der Aussaat wurde Genosse Metelski der 
Titel eines Helden der Sozialistischen Arbeit 
verliehen. In seiner Brigade überbieten alle 
Mechanisatoren Ihr Soll. Das Samenkorn 
kommt In ein Saatbett, das zweimal abgeeggt 
wurde. Auf den Feldern des Sowchos „Kusep- 
skl" ist der Rationalisator und Kommunist 
Johannes Kling der Erste. Er wurde als er­
ster mit den Bestellungsarbeiten fertig, halt

mit. die technischen Dienstleistungen an diel 
Säaggregate auf dem Feld zu gestalten.

Die Landwirte des Gebiets Pawlodar be­
gannen als erste unter den nördlichen Gebie­
ten die Frühjahrsaussaat. In den letzten Ta­
gen ging hier ein starker Regen nieder, der 
zwar zu einer Unterbrechung In den Feldar- 
beietn führte, aber auch die Aussichten der 
liandwlrie auf eine gute Jubiläumsernte ver­
stärkte. Das Irtyschgeblct Im Bereich des 
Gebiets Pawlodar leidet mehr als andere Ge­
biete Kasachstans unter den Trockenwinden. 
Das berücksichtigen die Pawlodarer Acker­
bauer. Sie führen in größerem Umfang als 
früher Maßnahmen zur Bekämpfung der Wind- 
eroslon durch. Sie haben reiche Erfahrun­
gen gesammelt, «le man die Brutstätten der 
Naturgewalten liquidiert. Die Kolchosbauern 
des landwirtschaftlichen Artels ..Thälmann" 
Im Rayon Pawlodar säen den Welzen In 
Streifen, die von Streifen mehrjähriger Grä­
ser abgewechselt werden. Im vorigen Jahr 

.ernteten die Ackerbauern des Thälmann-Kol- 
"chos ein»* Tonne Getreide pro Hektar. Und 
das vön Landstücken, die der Dürre auf Im- 
nier zum Opfer gefallen schienen!

Im Gebiet Nordkasachstan erzielten die 
Landwirte im vorigen Jahr eine Durchschnitts­
ernte von 16 Zentner Getreide pro Hektar. 
Den ungünstigen Witterungsverhältnissen 
»um Trotz ringen die Landwirte dieses Ge­
biets für hohe Erteerträge Im Jubiläumsjahr. 
Die -ersten Hunderttausend Hektar wurden 

, mit Welzen besät Die Ratschläge des wissen- 
'schaftlk-hen Forschungsinstituts für Getrelde- 
' «irtachaft befolgend, wird hier der Samen

als »!*-jef untergebracht. werden Sämaschinen mit 
Vorschälern und Sämaschinen mit Ringelwal­
zen weitgehend angewandt.

Die Traktoristin Rosa Waal Ist weit über 
die Grenze Ihres Sowchos ..Woswyschenski" 
bekannt. Unlängst wurde sie mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners ausgezeichnet. Sie 
Ist ein Vorbild für die pünktliche Einhaltung 
der Regeln der Agrotechnlk während der 
Aussaat. Ihre Arbeit bekommt Immer die 
höchste GOteeinschätzung. Ihrem Beispiel 
folgend, haben viele Mädchen des Gebiets 
Mechanlsatorenberufe gemeistert und arbei­
ten nun hingebungsvoll bei der Bestellung 
der Frühjahrsaussaat.

Die Frühjahrssaat des Jubtläumsjahrcs 
geht in diesen Tagen zu Ende.

A. ROTMISTROWSKI.
unser Wirtschaftskommentator 

Alma-Ata.

Traditionen und moderne Dramaturgie
Volksverbundenheit. revolu­

tionäre Humanität. Parteilichkeit 
—das sind die Haupttraditionen 
der sowjetischen Bühnendichtung, 
erklärte Afanassl Salynskl. in 
seinem Referat beleuchtete dieser 
bekannte sowjetische Dramea- 
schrlftsteller (seine Stücke „Die 
Trommeischlägerin ", „Brot- und 
Rosen". ..Der vergessene Freund", 
„Steinchen auf der Hand" wer­
den in vielen sowjetischen und 
ausländischen Theatern aufge­
führt) die Entwicklung der 'so­
wjetischen Bühnendichtung.

Am Beispiel der besten Stücke- - 
aus den letzten Jahren illustrier­
te Salynskl. wie sich die 
Traditionen der Volkstümlich­
keit und revolutionären Humani­
tät. die noch in den ersten Jäh­
ren der Sowjetmacht begründet 
worden waren und mit den Na­
men Wladimir Majakowski und 
Wsewolod Wischnewski verbun­
den sind, weiter entwickelten.

Der Schriftsteller betonte, daß 
für Jedes wirkliche Werk der 
sowjetischen Kunst die gesell­
schaftliche Ausrichtung, das

r Betonen des Positiven charakte­
ristisch Ist. was natürlich-die 
Kritik an negativen Erscheinun­
gen nicht ausscbließt.

Zu den interessantesten Stük- 
ken zählte Salynskl die ..Irkut­
sker Geschichte" von Alexej 
Arbusow. „Leningrader Prosnèkt ’ 

-von- Issldor Stok. „Alles Bleibt 
den Menschen" von Saihull Alj-J- 
schln.

Eine beträchtliche Leistung X 
der Dramaturgie; der • Idrtenp 
Zelt erblickte der Redner darin.' 
daß die von Nikolai Pogodin 
Clngeleitete Lenlniana ^auf derj 

-Bühne Ihre erfolgreiche* Fortset­
zung gefunden hat.

Am Beispiel des Schaffens der 
Dramenschriftsteller Viktor Ro- 
sow. Leonld Sorin. Alexander 
Stein, Nikolai Sarudny wider­
legte Salynskl die Behauptungen 
einiger bürgerlicher Kritiker, 
die publizistische Ausrichtung, 
diu Auswertung hochwichtiger 
gesellschaftlicher und politi­
scher Probleme der Gegenwart 
tue dem Schaffen Abbruch.

Salynskl stellte die Mannigfal­

tigkeit der Genres und Stile, das 
erfolgreiche Suchen von Drama­
tikern und Theatern nach Neuem 
bei dér Inszenierung fest. Neben 
traditionellen Genres entwickeln 
sich in unserem Lande mit Erfolg 
das Intellektuelle Drama und 

•das Bühnenwerk, das zur Gänze 
auf historischem oder dokumen­
tarischem., Material gutgebaut

Salynskl hält es für zweckmä­
ßig. noch einige ~ 'ThäiteF
mit keinen Sälen — für
150 bis 200 Zuschauer,.zu bauen, 
die eine Art schöpferisches IA- j 
boratorlum der Bünnehkunst dar- ■ 
stellen sollen.

Der Referent erklärte: Die Un­
versöhnlichkeit gegenüber der 
bürgerlichen Ideologie, der ver­
schärfte Kampf gegen diese 
Ideologie, die Betonung positiver 
Gestalten — all das sind heute 
nicht bloß Momente literarischen 
Denkens, das Ist Kampf für un­
ser Morgen, für wahre Humani­
tät. für Frieden und Glück auf 
Erden.

(TASS)

Neue
Bewässerungsmethoden

In der Versuchsstation für 
Baumwollanbau des Rayons Ka- 
rassu im Gebiet Osch wird ein 
Versuchsfeld von 300 Hektar 
angelegt, auf dem alle neuen 
Methoden der Bewässerung von 
Plantagen -nach Vorzügen und 
Mängeln" überprüft werden sol­
len. Das-Projekt der Bewässe­
rung und der Ausrüstung des 
Versuchsfeldes ist von Mitarbei­
tern des Instituts ..Kirglsglpro- 
wodchos" ausgearbeilet worden.

Unter der Erde werden mit 
Löchern versehene Rohre ver­
legt. Ihnen werden unter Hoch­
druck die Quellen entspringen, 
welche die-Pflanzen tränken. 
Diese Methode der Bewässerung 
ist von den Ingenieuren Scharow 
und Schelnkln entwickelt worden. 

_ lhre_Vorzüge bestehen darin. 
Sdaßisl?. .die Gießer von Ihrer 
;• schweren ■ Arbeit befreit. Einen' 

anderen Abschnitt des Feldes by- 
"! wässern Beregnungsmaschinen 

mit Schläuchen, die serienmäßig 
I hergestellt werden sollen. Von

einer Stelle aus kann solch elSa 
Maschine bis zu fünf Hektar be­
regnen.

Erprobt werden auch Hydran­
ten. die durch den Wasserdruck 
hochgeschoben werden. Auf 
ihnen sind Beregnungsanlagen 
angebracht, die sich selbsttätig 
drehen. Sie werden von einem 
Dispatcherpunkt aus gesteuert. 
Auf einem großen Abschnitt 
wird die Bewässerung mit Hilfe 
von tragbaren Rinnen auf 
Ständern und mit Hilfe von 
HeberföBrèfnirprobt.

Ein pneumatisches :?JJewä5sa- 
rungssystem soll zeigen, ob -s 
zweckmäßig Ist. Druckluft für 
die automatische Regelung des 
Wasserzuflusses In die Furchen 
zu verwenden.

(APN)

Viel Gutes erzählt man im Atbassarer Fleischkombinat von den 
Maschinisten aus der Kompressorenäbtellung Apollnar Herzog. Er 
ist sehr pflichtbewußt bei der Arbeit und läßt niemals Stillstand der 
Maschinen zu. Dafür hat er schon viele Danksagungen in seinem 
Arbeitsbuch und wird sehr geschätzt.

UNSER BILD: Apollnar Herzog reguliert die Kältestufe im 
Maschinenbaus.

Foto: G. Haffner
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Sicheren
Schritts

Koktschetaw besteht 143 Jahre: 93 Jahre war es eine Kosaken- 
Staniza. In 50 Jahren Sowjetmacht hat sie sich zu einer der schönsten 
GeMeUstädte Kasachstans entwickelt. Hunderte moderne Gebäude, 
von üppigem Grün umgeben, schmücken die Straßen. Der Stolt der 
Stadtbewohner Ist das Mechanische Werk. Es liegt em Stadtrand, na­
be am Kökschetau-See.

Spannend ist die Geschichte 
dieses Werks. Sie beginnt 1917. 
als auf einer Kreisberatung der 
Kooperative der Nordgebiete Ka­
sachstans der Beschluß gefaßt 
wurde, eine Eisengießerei In 
Koktschetaw zu bauen. Am 
1. Oktober 1917 wurde die erste 
..Betriebshalle" des Werks er­
öffnet: eine kleine Werkstatt zur 
Reparatur der Landmaschinen. 
1919 wurden die ersten 80 Ge­
treidemähmaschinen und Gras­
mäher repariert. 60 Worfelmaschi­
nen „Tawrltschanka" hergestellt. 
523 Pud Ersatzteile aus Guß und 
18 Pud Kupferersatztelle er­
zeugt. In der Werkstatt waren 63 
Arbeiter beschäftigt.

1928 waren hier doppelt so­
viel Arbeiter angestellt. 1934 
hatte das Werk endlich seine 
eigene Gießerei. Der erste lx?l- 
ter der Gießerei war Iwan Gre- 
tschuchln. der heute Rentner« und 
Ehrenbürger der Stadt Ist. Die­
se Gießerei wurde zur Basis des 
hcutlgi.-n Mechanischen Werks.

1941 wurde von Podolsk der 
vierte Teil des dortigen Maschi­
nenbauwerks nach Koktschetaw 
evakuiert. Im rauhen Winter, bei 
klirrendem Frost wurden zwei 
neue Betriebsabteilungen .einge­
richtet. Für das Werk begann 
eine neue Entwicklungsperlode. 
in den Kriegsjahren schickte der 
Betrieb über tausend Eisen­
bahnwagen mit Rüstungsproduk­
tion an die Front. Zwei Hallen

rreduzierten in den Kriegsjahren 
5 000 Nähmaschinen, mit denen 

Soldatenkleidung genäht wurde.

ZWEITE GEBURT

1948 wurde das Mechanische 
Werk dem Ministerium für Ma­
schinen- und Gerätebau unter­
ordnet und auf Waagebau spezia­
lisiert. Das war die zweite Ge­
burt des Werks. In den letzten 
19 Jahren Ist cs zu einem Spit­
zenbetrieb Im Koktschetawer 
Gebiet herangewachsen. Es wur­
den zusätzlich drei große moder­
ne Gebäudeblocks und das neue 
Gebäude der Werkverwaltung 
gebaut. Von Grund auf verän­
dert hat sich auch die technische 
Ausrüstung. Die alten Werkbän­
ke wurden durch leistungsstärke­
re ersetzt, in den Montagehallen 
führte man die Fließbandmethode 
ein. Das Werk begann mit 4 klei­
nen Drehbänken. 1942 waren es 
480 Werkbänke und heute sind es 
723! Und welche! Komplexaggre- 
gale. Automaten und Halbauto­
maten.

Die ersten Waagen, die das 
Werk produzierte, waren Waa­
gen zum Wiegen von Säuglingen 
und Dezimalwaagen (Brücken­
waagen) von einer Tonne Trag­
fähigkeit. Solche Waagen wur­
den bis 1953 produziert. Jedoch 
die Brückenwaagen mit Waage­
balken entsprachen nicht den 
Forderungen der modernen Tech­

nik. Es entstand die Notwendig­
keit. neue Waagen-zu konstruie­
ren. Zusammen mit dem wissen­
schaftlichen Forschungsinstitut 
der Waagenindustrie wurde eine 
néue Bogenwaage mit Zifferblatt 
erarbeitet. deren Serienproduk­
tion anlief.

DAS WERK HEUTE

Gegenwärtig werden nur Bo­
genwaagen mit Zifferblatt ver­
schiedenen Typs mit einer Be- 
lastungsfählgkelt von 0.5 bis 10 
Tonnen gefertigt, die In allen 
Zweigen der Volkswirtschaft An­
wendung finden. Die Bogenwaa­
gen des Koktschetawer Mechani­
schen Werks erfreuen sich auch 
einer guten Nachfrage in den 
Ländern Asiens und Afrikas, in 
Pakistan, Indonesien, In der Ko­
reanischen Volksrepublik. In Af­
ghanistan. In Ghana, Guinea so­
wie In Kuba.

Auf Extrabestellung werden 
Im Werk Bogenwaagen mit auto­
matischem Wiegeverfahren und 
Distanzregister für Fließband!!- 
nlen in der Chemlelndustrle. Do­
sierwaagen für die Zementlndu- 
sirie und andere Wirtschafts­
zweige horgestcllt.

Der Brigadier Kisseljow fuhr 
1966 nach Grusinien, wo er eine 
Flleßbandllnle mit Bogenwaage 
montierte, die den Kolchosbau­
ern bei der Weinernte guten 
Dienst leistet.

Die Belegschaft des Werks 
will nach dein Beispiel der Mo­
skauer und Leningrader Betriebe 
den Wellslandard erreichen. Des­
halb stellt sie sich die Aufgabe, 
die Dlenslzeltdauer Ihrer Erzeug­
nisse In den nächsten Jahren um 
25 Prozent zu verlängern. In der 
Experlmentalabtellung sind 
2 automalische Prüfstellen ein­
gerichtet: auf der ersten wird 
das Zifferblatt, auf der zweiten 
eile fertige Waage in 120 000 
Wiegegängen geprüft. Die Er­
gebnisse sind befriedigend. Auf 
diese Welse soll die Waage 
besser und dauerhafter gemacht 
werden.

Die Nachfrage nach Waagen 
mit Automatik und Elektronik 
wird Immer größer. Das wird In 

Betracht gezogen. Das Kon­
struktionsbüro des Werks hat in 
den letzten-Jahren 35 neue. Ar­
ten automatischer Bogenwaagen 
entwickelt. Ein Muster der 
neuen Technik Ist die 1966 in 
der Experlmentalabtellung gefer­
tigte automatische Bogenwaage 
RP-200-Z-23-M mit Distanzmes­
sung. In das System Ist ein Elek­
tronengeber eingebaut, der es er­
möglicht, das wiegen z.u doku­
mentieren und ein Kärtchen aus­
zustoßen. auf dem Gewicht und 
Datum verzeichnet sind.

Großes Verdienst bei der Her­
stellung dieser Waage hat die 
Schlosserbrigade von Johann 
Schell und die Elektromontage­
brigade von Juri Kisseljow. 
Johann und seine Kollegen Gott­
lieb Hensch und Gennadi Kor- 
shikow sind wahre Virtuosen Im 
Schlosserhandwerk.

In den letzten 7 Jahren hat 
sich die Bruttoproduktion des 
Werks auf das 2.6fache und die 
Arbeitsproduktivität auf das 
Doppelte vergrößert. Der Pro- 
duktionsplan wird von Jahr zu 
Jahr Überboten. Das war eine 
Voraussetzung für den Übergang 
zum neuen System der Planung 
und ökonomischen Stimulierung.

AUF DEM WEG
ZUR RENTABILITÄT
Ab 1. Januar arbeitet das 

Werk schon nach dem neuen 
Planungssyslem, wie es vom Sep­
temberplenum des ZK der 
KPdSU vorgemerkt Ist. Es sind 
die Anspornungsfonds, Produk­
tionszuwachsfonds und Fonds für 
soziale und kulturelle Maßnah­
men und Wohnungsbau geschaf­
fen. Viele Reserven wurden auf­
gedeckt, Um mehr Reingewinn 
zu erhalten. Die Belegschaft hat 
Großes geschaffen, um die Tech­
nologie der Produktionsprozesse 
zu verbessern, neue technische 
Ausrüstung einzubürgern. So 
wurde Im Werk die neue Techn«»- 
loglc der Graduierung des Zlf- 
fertflntls der Waagen durch di­
rektes Koplcrvei-fabren gemei­
stert. Dieses Verfahren ermög­
lichte es. ein genaues Zifferblatt 
und folglich auch präzise Waa­
gen zu produzieren.

Voller ausgelastct werden In 
letzter Zelt die Komplexaggrega­
te. die automatisierten Werkbän­
ke und Halbautomaten. Die auto­
matische Unterpul Verschweißung 
und die Stickstoffschweißung 
brachten dem Werk mehr als 
10 000 Rubel Ersparnisse ein.

Einen großen Beitrag zur Ren­
tabilität liefern die Rationalisa­
toren des Werks. Sie führen im­
mer neue Einsparungen herbei. 
Beständig wächst die Zahl der 
Rationalisatoren. Während 1966 
228 Rationalisatoren 310 Ver- 
besscrungsvorschläge einbrach­
ten, so sind Im 1. Quartal 111 
Vorschläge eingelaufen. 1966 
ersparte das Werk dank der Ver- 
besscrungsvorschläge 186 Ton­
nen Stahl. 160 Tonnen Roheisen, 
191 000 Kilowattstunden Elek­
troenergie. Im Jublltlumsjahr 
wurden bereits 266 Tonnen Stahl. 
40 Tonnen Roheisen und 128000 
Kilowattstunden Elektroenergie 
erspart.

Wertvolle Verbcsserungsvor- 
schlttge machten die Rationalisa­
toren P. Selesnjow. W. Kreyk. 
S. Shumabajew. N. Morgun und 
andere. Von den Talen der Ra­
tionalisatoren kann man viel Gu­
tes erzählen. Sie stellen In enger 
Verbindung mit der Produktion 
und. tragen viel dazu bei. den 
Reingewinn zu vergrößern.

Schon Im ersten Quartal d. J. 
erzielte das Werk einen Reinge­
winn von 1 123 000 Kubel hei 
einem Plan von 1 083 000 Ru­
bel. Der Plan der Realisierung 
der fertigen Erzeugnisse wurde 
um 17'1000 Rubel Überboten.

„Wir sind Immer zahlungsfä­
hig, haben eine stabile Finanz­
lage". erklärte der Chefbuchhai- 
ter Iwan Orlow. „Wir sind Im­
stande, alle Rechnungen sofort zu 
begleichen."

In diesem Jahr soll die Monta- 
?e der Waage vollständig auf die 

lleßbnudmethode umgostellt 
werden. Zum Fließband gehören 
auch mechanisierte Färbe- und 
Trockenkammern. Gemeistert 
wird das Färben des Zlfferblatt- 
gehfluscs Im elektrostatischen 
Feld.. Sachkundige Menschen 
sind gefragt. Ein Kennzeichen 

des Tages Ist der Drang nach 
Wissen.

FLEISSIGE HANDE

An sachkundigen Menschen, 
die mit ihren fleißigen Händen 
und hellen Köpfen dem Werk 
Ehre machen, fehlt es hier nicht. 
Breit entfaltet Ist der Wettbe­
werb tun den kommunistischen 
Ehrentitel und zu Ehren des 50. 
Jahrestages des Großen Oktober. 
Am Wettbewerb beteiligt sich 
das ganze Kollektiv. Acht Briga­
den haben es verdient, den Na­
men „Brigade der kommunisti­
schen Arbeit" zu tragen. 530 Ar­
beiter sind Aktivisten der kom­
munistischen Arbeit, zwei Ab­
schnitte arbeiten auf kommuni­
stische Welse.

Allbekannt sind Im Werk die 
Former und Aktivistinnen der 
kommunistischen Arbeit M. Sha- 
lijewa und N. Muchamedshanowa. 
Sie arbeiten vorbildlich, lernen 
fleißig und überbieten ihr Soll 
bei guter Qualität. Die Brigade 
von Ferdinand Treulieb hat Im 
ersten Quarta! nochmals bewie­
sen. daß sie mit Recht den Titel 
„Brigade der kommunistischen 
Arbeit" trägt. Diese Komplex­
brigade besteht aus Werkbank­
schlössern. die Ihr Soll fast aufs 
Doppelte überbieten. Ferdinand 
selbst arbeitet hier schon mehr 
als 10 Jahre, die Brigade leitet 
er seit Anfang der Bewegung 
für kommunistische Arbeit. Auch 
Im Vorjahr hatte die Brigade als 
erste den Produktionsplan er­
füllt.

Valerl Sulz Ist Bestarbeiter 
der 8. Halle Als Mit­
glied des Komsomolkomitees 
leistet er eine große 
gesellschaftliche Arbeit un­
ter den Jugendlichen des Werks. 
Der Schmied Johann Henso aus 
der 5. Halle Ist ein Meister die­
ses Berufs. Er Ist Aktivist der 
kommunistischen Arbeit. Eine 
verantwortliche Arbeit führt der 
Schlosser Alexander Eurlch aus— 
Ihm Ist das Prüfen des Ziffer­
blattgehäuses aut seine Genauig­
keit anvertraut. 30 000 Ziffer- 
blattgehäuso — das Ist Alexan­

ders Jahresleistung.

Konstrukteure Murat Sa» 
sykbäjew und Woldemar Kreyk 
kann man oft in den Werkhallen 
antreffen. Sie sammeln Angaben, 
um die Waage RP-200-Z-23-M 
besser zu gestalten. Bel Murat 
sind alle Abende ausgelastet: Er 
studiert Im Fernunterricht am 
Pawlodarer Industrieinstitut. 
Woldemar hat das Institut schon 
absolviert.

Zu den angesehensten Arbei­
tern des Werks gehö-t auch der 
Schlosser Johann Schell. ..Allas, 
was seine Hände machen, ist 
höchster Qualität — genau, dau­
erhaft und zuverlässig", sagt 
Woldemar Kreyk.

Mit Achtung spricht man int 
Werk von der alten Arbeitergar­
de. die ein Beispiel für die Jung­
arbeiter Ist. Die heutigen Rent­
ner Iwan Krawtschunski. Wassili 
Jelistratow und andere waren 
Jahrzehnte im Werk beschäftigt 
und halten cs auch heute für 
ihre Ehrensache, mitzuhelfen. 
Sie übermitteln den Jugendlichen 
ihre reichen Arbeltseriahrungen.

Heute steht als erster Punkt 
auf der Tagesordnung die Quali­
tät -der Erzeugnisse. Wie sehr 
man hier auf sic achtet, bezeugt 
der Umstand, daß 60 Produk­
tionsarbeiter ohne technische 
Kontrolle arbeiten: Ihnen wurde 
auf Beschluß der Werkleitung, 
der Partei- und Gewerkschafts­
organisation der Pcrsonalstempel 
elngehändlgt.

Das Jubiläum naht. Jeder Be­
trieb. Jedes Werk. Jede Wirt­
schaft hat einen eigenen kon­
kreten Plen der Vorbereitung 
zum 50. Jahrestag der Sowjet­
macht und arbeitet mit Elan an 
seiner Erfüllung. Auch das Me­
chanische Werk in Koktschetaw 
weist mit Jedem Tag neue Ar­
beitstaten zur Mehrung des 
Reichtums unserer Heimat auf. 
Das Kollektiv des Werks schrei­
tet sicher den Weg der revolu­
tionären Arbettstradltlon und 
setzt alles daran, um das Jubi­
läum der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution würdig zu be­
gehen.

H. EDIGER 
Koktschetaw
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Unvergeßliches 
Ereignis

Die Eröffnung des Lënin- 
Saales war ein großes Ereig­
nis für all: Komsomolzen, 
Pioniere und Oktoberkinder 
der Schule Nr. I in Schach- 
tinsk. Mit ernsten Gesichtern 
standen sie beim feierlichen 
Appell, dem unsere Lehrer, 
unsere Paten und der alte 
Kommunist Sergej Georgije­
witsch Mesjaz beiwohnten. 
Die Reden unserer Gäste 
erinnerten uns an Lenins 
Vermächtnisse, an unsere 
Verpflichtungen zu Ehren des 
Jubiläumsjahrs. Sergej Ge­
orgijewitsch erzählte uns 
einige Episoden aus dem 

Vaterländischen 
i großen Ein­

seine

einige _r.___ 
Großen 
Krieg. Einen „ 
druck machte auf uns 
Erzählung vom roten Hals­
tuch.

.....Als unsere Truppen ir 
ein Dorf kamen, sahen, die

Soldaten an einem Haus 'die 
Leiche eines Mädchens. Aul 
seiner Brust lag ein rotes 
Halstuch. Die Faschisten 
hatten die Pionierin ermor­
det. weil sie ihr roles Hals­
tuch nicht hergeben wollte. 
Die Soldaten bestatteten sie 
in Ehren mit dem roten 
Halstuch auf der Brust.”

Vor der Eröffnung des 
Lenin-Saales wurde der Rat 
des Museums ernannt. Die 
Bestschülerin der 10. Klasse
Lida Injakina durfte das
Band bei der Eröffnung 
durchschneiden. Für gute
Lernerfolge durften die
2a, 6b und 5a den Lenin- 
Saal als erste betreten.

Nadja SENJKOWA, 
J u ngkor respondentin

Gebiet Karaganda

Zellnograder Pioniere auf der Parade am 19. Mai zum 45. Geburtstag der Pionierorganisation namens W. I. Lenin. Foto: D. Neuwirt

Wir lernen Im 
Lenln-Zlmmer

Mein
Wir wählen 
unseren Beruf

Kirschenbaum
Fünf Jahre alt ist schon mein Kirschenbaum. 
E.r ist ächt Jahre jünger noch als ich. 
Doch seine Früchte aß ich schon im Traum, 
ich pflege ihn und laß' ihn nicht im Stich. 
Im Frühling meine Heimatstadt erblüht. 
Sie steht in weißem prächtgem Blütenschauin. 
Um diese Schönheit war auch ich bemüht. 
Und ihr zu Ehren blüht mein Kirschenbaum.

Vor zehn Jahren kamen 
wir zum erstenmal in unsere 
Schule. Damals war es ein 
altes Gebäude mit kleinen 
Klassenzimmern. Aber unse­
re Lehrer bemühten sich, uns 
gute Kenntnisse zu geben 
und uns zu nützlichen So­
wjetbürgern zu erziehen. 
.^Bald werden wir die Ab­
gangsprüfungen ablegon. W:F 
'sollen zeigen, daß wir, nicht 
urfl sonst auf den -.SchijJbän* 
ken gesessen haben. -Ab?S 
das Allerschwerste kommt 
noch: wir müssen., einen Be­
ruf wählen, der uns in.unse-

rem weiterem Leben am lieb­
sten sein wird. Unsere Eltern 
und Lehrer helfen uns dabei. 
Um die richtige Wahl des 
zukünftigen Berufs zu tref­
fen, veranstalteten wir einen 
Abend, zu dem wir viele 
Fachleute unseres Sowchos 
„Tokuschinski“ einluden.

Es kamen Zootechniker, Ag­
ronomen, Ärzte, Lehrer, Ver­
käufer, ein Ingenieur, Me­
chaniker und Buchhalter, ein 
Koch, ein Ökonom und. Tele­
fonistinnen. ._

MU großem Intetè^é-ho'- 
ten wir den Erzählâa|Rg3ie- 
ser^Eâchleule zu. 4££gaben 
für Unsere Gäste ^m-5Jèin?s 
Konzert. Nach dem-'-ffbend 
kam es zu einer lebhaften 
Unterhaltung, wir stritten

sogar 'dabei. Aber die mei­
sten haben sich einen Beruf 
gewählt: Soja Shultanowa 
will Ärztin werden. Jura 
Kuschnerjow und Alexander 
Gerassjow — Radiotechni­
ker, Kapitolina Bondaren- 
ko — Zootechniker, 01 ja 
Diener. Lydia Schwerdt und 
Olj'a Galster — Deutschlehre­
rinnen usw.

Bald müssen wir von unse­
rer Schule scheiden, aber nie 
werden wir unsere Lehrer. 
unseje_ älteren Freunde .ver-

Jm’igkorrespondenten: 
M. WASSILJEWA.

L. KONDRATOWA.
L. WERNER

Gebiet Nordkasachstan
Foto: G. Ring

Swetlana GEHRING, 
.Schülerin der 6a Klasse, Schule Nr. 37 

Alma-Ata

Tonnen
Eisenschrott

Ein Geheimnis.

Klara OBERT

Schnappschuß: A. Schmeljow 
Moskau

Auf einem Rtoftierapii'l 
erklärte die Pioriierieiterin 

Irina Kanapina den Pionie­
ren, was aus dem Eisen­
schrott gemacht wird, wozu 
man ihn braucht.

Am nächsten Tag gingen 
die Pioniere ans Werk. Sie 
schleppten ganze Haufen von 
Eisen zusammen, und am 
Abend war die Aufgabe er« 
fuj.lt. Am besten arbeiteten 
an diesem Tag Petja Mawro- 
di, Schura Newokschonowa, 
Lida Herdt, Valja Lissowik 
und andere.

Lida DITTE, 
Jungkorrespondentin

Gebiet Nordkasachstan J

Die Wichtelmännchen
Schaut her! Da wohnt ein altes Paar, 
Gebückter Rücken. Silberhaar ...
Sie schauen nach dem Garten hin 
Und denken sich in ihrem Sinn: 
„Wie soll’s uns heuer Rehen 
Mit Graben und mit Säen?“

Sie gehen in den Hof hinaus.
Da sehn sie plötzlich: Ei, der Daus! 
Im Garten eine Kinderschar 
Schon emsig bei der Arbeit war« 
„Gebt, Mutter. Euren Samen, 
Gleichviel, mit welchem Namen!

Ei. jedes Beet so frisch und nett. 
Ein aufgeschüttelt Federbett!

Hier hat die Mutter abends Schicht. 
Verlassen sind die Kleinen nicht.
Man kocht für sie dann Milch und Tee, 
Tut einem mal das Bäuchlein weh, 
Reicht man ihm eine Arzenei, 
Tul's not, ruft man den Arzt herbei.

Ein Schmerzenslager. Späte Nacht. 
Wer hält da hei dem Kranken Wacht? 
Verwaist der alte kranke Mann, 
Wer nimmt sich seiner gütig an? 
Wer bringt ihn dann ins Krankenhaus, 
Betreut ihn später auch zu Haus?

Radieschen und die Rüben.
Den Knoblauch und die Zwiebeln, 
Die Erbaen und die Bohnen, 
und später dann Melonen.
Wir bringen alles unter.

Dort liegt Mama im Krankenhaus. 
Wer nebt geschäftig ein und ans? 
Wer kocht denn dort Kartoffelbrei? 
Nit Sauerkraut und Fleisch dabei? 
Wer schafft auch Bilderbücher bei? 
Lieat vor den Kleinen allerlei?

Es wachse hübsch und munter. 
Wir graben gleich die Beete 
Und werden dann auch jäten. 
Macht weder Sorgen Euch noch Müh, 
Schaut, wieviel Helfer in der Früh!“ 
Noch eh die Sonne Abschied nahm. 
War alle Arbeit schon getan.

Ein Mütterlein an einem Stock. 
Die Last ist schwer, der Atem stockt. 
„Das Herz so schwach. 
Soweit der Buch..." 
„Gebt, Mutter, Euren Eimer mir. 
Ich trag ihn bis zu Eurer Tür." 
„Komm mit herein, du liebes Kind, 
Trink Tee mit mir, er kocht geschwind.' 
„Nein, danke, liebes Mütterlein. 
Ich seh. Ihr wohnt hier ganz allein. 
Ich werd Euch Wasser holen 
Und waschen Euro Bohlen.“

Ist das nicht die alte bezaubernde Mär?
Wo gehen nie hin und wo kommen sie her? 
Sind das nicht die Männlein, die uns schon 

bekannt.
Es gibt ihrer viele in unserem Land.
Das rote Halstuch ist ihr Symbol.
Kennt ihr sie wohl?

Es wird hier schön
Die Schüler der Undrus-Schule 

verpflichteten sich, ihre Schule 
und den Schulhof zum Ok­
toberfest recht schön zu machen. 
Vor allem wurden der Schulhof 
und der Sportplatz reingemacht, 
der Staketenzaun verbessert. Die 
Schöler der Anfangsklassen leg­
ten Blumenbeete vor der Schule 
an. Hier wurden verschiedene Sor­
ten von Blumen gesät, Bäumchen 
und Sträucher angepflanzt.

In den Klassenzimmern stehen 
jetzt Blumen auf den Fensterbret­
tern; Hinter der Schule legten die 
Schüler einen kleinen Gemüsegar 
ten an. Die Schüler werden wäh­
rend der Sommerferien die Blu­
men. das Gemüse und die Bäum­
chen pflegen.

Rom KRE8 
Gebiet Zelinograd

Auf dem Tisch liegt ein 
Album. Auf der ersten Seite 
— eine Aufnahme: die CD 
mit ihrem Klassenleiter. Auf 
der zweiten Seite steht: „Un­
sere Verpflichtungen zum 50. 
Jubiläum des Oktober.“ Wei­
ter kommen Dokumente, Auf« 
nahmen und Autogramme 
verschiedener. Menschen, die 
bei uns zu Gast waren. Hier 
sind zwei Seiten der Exkui- 
slon ins Lederwerk namens 
Semljatschka gewidmet. 

Wenn man in diesem Al­
bum blättert, kann man unse­
re Klassenveranstaltungen 
wie an einem roten Faden 
verfolgen. Schmunzelnd sieht 
uns Pjotr Wassiljewitsch 
Butschenko von dem Foto mit 
seinem Autogramm an. Er 
war am 29. Oktober 1966 bei 
uns zu Gast. Daneben kurz 
sein Lebenslauf. Auf der an­
deren Seite sehen wir einen 
Marinesoldaten. Das ist Ri­
chard Drei, der ehemalige 
Schüler unserer Schule, heute 
im Soldatendienst. Er und 
sein Freund, auch ein ehema­
liger Schüler unserer Schule, 
Wolodja Piunow, waren un­
längst in Uralsk und ver- 

I brachten hier ihren fünftägi­
gen Urlaub. Sie besuchten 
auch unsere Klasse. Sehr in­
teressant erzählten die Mari­
ner über ihren Dienst. Die 
Knaben waren wie verzau­
bert. Als die Gäste geendet 
hatten, nahm unsere Schüle­
rin T. Osinowskowa das 
•Wort.
• Jetzt lerfit die 6b im Le* 
nin-Zimmer. Dieses Lenin- 
Museum haben wir in der be­
sten Klasse der Schule einge­
richtet.

P. GLÖCKNER 
Uralsk

Bäume und Blumen 
zieren das Dorf

Die Schüler unserer Schu­
le sind auch in den Wettbe­
werb für die beste Begrü­
nung des Dorfes getreten. 
Wir pflanzen Bäume in unse­
rem Schulgarten. Jeder Pio­
nier hat schon 8 Bäume 
gepflanzt und jeder Kom­
somolze — 10.

Im vorigen Jahr legten un­
sere Absolventen eine Allee, 
die Absolventen-Allée an.

In diesem Jahr haben wir 
im Schulgarten 500 Obstbäu- 
fne und 30 Fliederbüsche ge­
pflanzt. Jetzt sind in unse­
rem Garten an die 700 Bäu­
me und Sträucher. Unser

Frühlingsbotschaft
Text: H. v. Fallersleben 
Volksweise
Kuckuck, Kuckuck 
ruft aus dem Wald.
Lasset uns singen, 
tanzen und springen!
Frühling, Frühling 
wird cs nun bald.
Kuckuck, Kuckuck 
läßt nicht sein Schrein: 
Kommt in die Felder, 
Wiesen und Wälder!
Frühling, Frühling 
stelle dich ein!
Kuckuck, Kuckuck, 
trefflicher Held!
Was du gesungen, 
ist dir gelungen: 
Winter, Winter 
räumet das Feld,

Radiotechnischer 
Zirkel

Belm Haus des technischen 
Schaffens In Petropawlowsk ar­
beitet ständig ein radlolechnl- 
scher Zirkel. 60 Schüler der 
7.—10. Klassen verschiedener 
Schulen der Stadt erlernen hier 
die Theorie und die Konstruk­
tion einfacher und komplizierter 
Verstärker und Empfänger. Die 
Mitglieder bereiten sich zu den 
bevorstehenden Republik- und 
Gebietswettbewerben „Fuchs-

Dorf ist auch schon gut be­
grünt. Jede Familie hat 10— 
15 Bäume gepflanzt: 2—3 
Obstbäume, Akazien 
Pappeln. Besonders 
Grün ist am Kindergarten 
und am Kontor. In diesem 
Frühjahr wurden dort noch 
viele Apfelbäume gepflanzt.

Alle. Schüler und Erwach­
sene wollen, daß unser Dorf 
Romanowka im Jubiläums­
jahr in festliches Grün ge­
kleidet und mit einem präen« 
tigen Blumenflor geschmückt 
wird.

und
viel

Olga KÖCKLER, 
Jungkorrespondentin 

Gebiet Zelinograd

Jagd“ Im Äther vor. Die Jun­
gen Radiotechniker haben auch 
komplizierte Empfänger mit 
zwei Wellenbereichen geschaf­
fen.

Der von Anatoll Sucharuk an­
gefertigte Examinator ..Nauka-3" 
wurde auf der Unionsleistungs­
schau demonstriert. Dieser Exa­
minator arbeitet auf 3 Regime. 
Auf dem ersten Regime schätzt 
er die Kenntnisse des Schölers 
mit ..2" und ..5", auf dem 3.— 
mit ..2—3—4 und 5" ein. auf dem 
3. gibt der Examinator dem 
Schuler an. was er falsch geant­
wortet hat und was er wiederho­
len muß. Der universelle Appa*

rat für Prüfung der Radioappara* 
tur von Wassili Repin und wja- 
tscheslaw Sucharew erhielt auf 
der Unionsaustellung In Moskau 
auch eine hohe Einschätzung. 
Der Zirkel, geleitet von Nikolai 
Jakowlewitsch Saweljew, erhielt 
ein Zeugnis von der Unlonslel- 
stungsschau.

Die ehemaligen Mitglieder 
dieses Zirkels Gennadi Slljutln. 
Oleg Chantschltsch, Willi Feist 
und viele andere lernen in tecn* 
nlschen Berufs* und Hochschulen 
und werden In der Radioindu­
strie arbeiten.

H. ECK 
Petropawlowsk
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Heiße Zeit auf Baumwollfeldern Wannowka im Frühlingskleid

Filmwoche 
für Kinder

Mitte Mai begann in Nordka­
sachstan eine Filmwoche für Kin­
der. Diese Filmwoche ist dem 46. 
Jahrestag der Lenin-Pionierorga- 
nisation gewidmet.

Auf dem Spielplan stehen Spiel- 
und Dokumentarfilme, Zeichen­
trick- und populär-wissenschaftliche 
Filme. Aber der erste Platz |m 
Spielplan gehört dem Farbfilm 
..Unerreichbare Rächer“, nach der 
Erzählung von P. Bljachin „Die 
roten Teufelchen.“

Während der Filmwoche lernen 
die kleinen Zuschauer die be­
sten Kinder- und Jugendfilme 
kennen.

L.GROß

An der Kama
Am Abhang des in einen.grü­

nen Taigapelz gekleideten West- 
urals mit dem blauen Aderge­
flecht der zahlreichen Flüsse 
liegt frei hingebreitet die indu­
strielle Großstadt Perm.

Die Begriffe „Tag. und Nacht" 
sind für Perm sehr relativ.. Auf 
den mit Asphalt begossenen Plät­
zen und Straßen Ist es nachts fast 
so hell, wie an einem sonnigen 
Tag. Nicht sofort kamen helle 
Tage ins Gebiet der Kama, nicht 
von selbst entflammte im Lich­
terschein die nächtliche Stadt. 
Vor etwas mehr als 100 Jahren 
bemerkte D. N. Mamln-Sibtrjak. 
als er Perm auf der Durchreise 
besuchte, die Stadt zeichne sich 
dadurch aus. daß es darin rein 
gar nichts Bemerkenswertes ge­
be und prophezelhte ihr das un­
rühmliche Schicksal solcher „ad­
ministrativen Einheiten", wo die 
Gouverneure, nach einem treffen­
den Burlakenausdruck. „sich 
ihre Bastschuhe selbst flechten."

Vor dem Oktober des Jahres 
17 war Perm Immer noch eine 
vernachlässigte Provinzstadt. 
Von diesem Zeitpunkt an begann 
die neue, sowjetische Geschichte 
von Perm.

Als symbolisch erscheint, daß 
Perms Morgen auf seiner Ost­
seite anbrach. In einem Rayon, 
der auch heutzutage „das revo­
lutionäre Motowilicha" genannt 
wird. Hier lebt fort und wird mit 
Jedem Tag Jünger der vierfache 
Orden!räger, der Pionier . der 
Permer Industrie — das Werk, 
das den Namen des großen Le­
nin trägt. Sein vieltausendköpfi­
ges Kollektiv erhob als eines der 
ersten in der Stadt das Banner 
des Wettbewerbs zu Ehren des 
50. Jahrestags der Sowjetmacht. 
Zu Initiatoren dieser Bewegung

wurden die Enkel und » Söhne 
•Jener, die am Werk mitgebaut, 
die Revolution verwirklicht, die 
von Generation zu ■ Generation 
die Stafette der Treue der Ar­
beitersache weitergegeben hat­
ten.

Der Urgroßvater der heutigen 
Generation der Katargins hatte 
sich gewiß auch nicht .träumen 
lassen, daß er der Begründer 
einer ganzen Dynastie der Uraler 
Maschinenbauer werden würde. 
Seine Sorge war weit bescheide­
ner: die Familie ernähren.

Allmählich wurden der Katar­
gins im Werk Immer mehr und 
mehr. In unserer Sowjetzeit über­
nahmen die Kinder die Stafette 
der Väter und trugen sie weiter. 
Die ältesten Söhne von Wladi­
mir Katargin — Alexander .und 
Michail — sind Meister. 'Anato­
li Ist Bautechniker. Nikolai — 
Dreher. Im Werk arbeiten auch 
Michails Sohn — der Urenkel 
des alten Betriebswächters Ka­
targin und seine zwei Töchter.

Der Dreher Nikolai Katargin 
wurde mit dem Lenlnorden aus­
gezeichnet. Gerade er Ist heute 
der Initiator des Wettbewerbs: 
..Das Jahressoll — zum Okto­
berjubiläum."

Motowilicha lag ehemals am 
Ende der Stadt Und heute ist 
cs beinahe ihr Zentrum. In der 
Nähe der ältesten Betriebe, am 
anderen Kamaufer, stehen die 
Betriebsgebäude des Kamaer Ka­
belwerks, des Jüngsten In der 
Stadt. Übrigens ist der „Neuge­
borene" einer der größten in 
Europa.

Zwar Ist dieser Gigant noch 
ganz Jung, doch sein multinatio­
nales Kollektiv schreitet zu­
sammen mit den-anderen In der 
Vorhut des Wettbewerbs zu

Ehren des Oktoberjubiläums. 
Hervorragend sind die Arbeits­
verdienste des Ingenieur-Kon­
strukteurs aus der Abteilung des 
Chefelektrikers Harold Rede- 
kopp, des Schlossers der Dampf- 
kraitabtcllung Jakob Schnorr, 
der Ärbellsvertcllerln der Mc- 
chanlsicrungs- und Automatlslc- 
rungshallc Emma Tabler. des 
Chefs des chemischen Laborato­
riums Franziska Dlesendorf und 
anderer.

Beim Bekanntwerden mit die­
sem Kollektiv fallen einem un­
willkürlich die Worte aus den 
Notizen- A. N. Radlstschews ein, 
der Perm auf seinem Wege In 
die sibirische Verbannung pas­
sierte.

„Handwerker gibt es wenig. 
Töpfe werden In der Amtstöpfe­
rei hergestellt, doch sie zerfal­
len schon bald. Backsteine auch... 
Die Zimmermannskunst Ist nicht 
groß, das Bauholz zuzustellen 
versteht man nicht, das Zimmer­
holz läßt man aus Kasan kom­
men. Ofensetzer gibt es wenig."

Gewiß war es nicht ganz so. 
Perm gab der Welt den Erfinder 
des Radios A. S. Popow uhd den 
Schöpfer des Elektroschweißens 
N. 0. Slawjanow. Hier wirkten 
der Großvater W. I. Lenins D. A. 
Blank und der Schriftsteller 
F. M. Reschetnikow. In einem 
Jedoch hatte der große Demo­
krat recht — das Leben ließ die 
Volkstalente nicht zur Entfal­
tung kommen.

Heute aber: denken Sie sich 
In diese Zellen hinein — die 
eindrucksvollen Zeugnisse der 
vorrevolutionären Geschichte der 
Stadt — und vergleichen Sie: 
Allein Im Kabelwerk, und dieses 
existiert erst das zweite Jahr, 
werden über 2000 Arten der Ka- 
belnroduktlon erzeugt, die von 
mehr als 30 IJindern der Welt 
gekauft wird. Obzwar das durch­
schnittliche Lebensalter eines 
Arbeiters Jugendlich — etwas 
über 25 Jahre — Ist. arbeiten im 
„Kamkabel"-Wcrk mehr als ein

Die BaumwollMaten Im Le* 
nln-Kolchos. Rayon Saryagztscb. 
nehmen etwa 1000 Hektar ein. 
Die Einnahmen von der Baum­
wolle machen fast 50 Prozent 
aller Geldeinnahmen des Kolchos 
aus. Man erntet *' 
schnlttlich 
Baumwolle __

Ausgezeichnete ____
täte bei der Bearbeitung von 
Baumwollsaaten weist die Briga­
de Nr. 2 aut, deren Briga­
dier Wilhelm Angcrsbach Ist. 
Die Brigade besteht aus zwei 
Arbeitsgruppen, die von' Hein­
rich Mlnch und von David Er- 
misch geleitet-werden.

Von Jahr zu Jahr erzielen 
diese Arbeitsgruppen hohe Ern­
teerträge und überbieten bedeu­
tend das Plansoll, das 18 Zentner 
vom Hektar betrügt, Im heutigen 
Jublläumslahr übernahmen rtu

durch- 
....... _. Zentner 
vom Hektar. 

Arbeltsrcsut-

Die Jugend eines alten Dorfes
Das Dorf Rostschinskoje ist 59 

Jahre alt. Seine ersten Einwohner 
waren Umsiedler aus der Ukraine. 
Das waren Darja Wolkowa, Ak* 
sentij Kotschka, Chariton Petro­
witsch und Iwan Petrowitsch Jako- 
wenko und andere.

Es waren schwere Zeiten. Schul­
ter an Schulter mit der Armut 
schritt die Unwissenheit. Vom Ler­
nen konnte man damals nicht mal 
träumen...

Das langersehnte Glück, kam ins 
Dorf nur mit der Sowjetmacht.

Ende 1929 wurde im Dorf ein 
Kolchos organisiert. Das Leben der 
Dorfbauern veränderte sich völlig. 
Heute ist das alte Dorf Rostschin­
skoje nicht mehr wiederzuerken­
nen. Breite Straßen, schöne Häu­
ser. Nur in den letzten 3 Jahren 
sind hier mehr als 60 helle, ge­

Baumwollanbauern erhöhte Ver­
pflichtungen. Die Arbeitsgruppe 
von Heinrich Mlnch verpflichte­
te sieh. 30 Zentner vom Hektar, 
und die von David Ermlsch — 
25 Zentner vom Hektar zu ern­
ten.

Gegenwärtig Ist die erste 
Komplexbcarbeltung der Baum- 
wollsaaten beendet, und es wur­
de mit der zweiten begonnen. 
„Die Saaten sichen In diesem 
Jahr ausgezeichnet". sagte 
der Chefagronom des Kolchos 
Mekcnbal Utenow, der im vori­
gen Jahr für hohe Baumwoller- 
trüge mit dem Orden ..Ehrenzei­
chen" gewürdigt wurde. ..So gut 
wie In diesem Jahr stand die 
Baumwolle seit 1954 nicht: das 
war ein besonders crntcreiches 
Jahr."

Die mit Baumwolle bestellten 
Flüchen 1m Kolchos stellen ein 
durchschnittenes hügeliges Ge- 
lilnde dar. Deshalb füllt es den 
Traktoristen hier nicht leicht, die 
Bearbeitung der Saaten durchzu­
führen. Jedoch wird diese Arbeit 
vom Komsomolzen Rudolf Wal­
ter (Deputierter des Rayonso- 
wjets, Mitglied des Kolchosvor- 
stands, Brigadenmechaniker) und 
vom 19jährigen David Ermlsch 
ausgezeichnet bewilligt.

Man begann mit dem Begießen 
der Baumwollsaaten. Mit dieser 
Arbeit, die eine wahre Virtuosi­
tät erfordert, sind In der Brigade 
solche erfahrenen Begießer wie 
Llda Angersbach, Llda Seibert. 
Friedrich Wiedmann, Altpai 
Meldebajcw betraut.

Hinter der Brigade Wilhelm 
Angersbachs bleibt auch die 
Baumwollanbaubrigade Nr. 1 
nicht zurück, die von Islam 
Alijew geleitet wird. Bel der 

räumige Häuser gebaut worden. 
Die meisten Kolchosbauern haben 
sich moderne Möbel angeschafft. 
Mehr als 80 Kolchosbauern besit­
zen Motorroller und Personenkraft­
wagen.

In den letzten Jahren hat der 
Kolchos eine 8Klassenschule, eine 
Werkstatt, vier Rinderställe, einen 
Getreidespeicher gebaut. Stolz sind 
die Kolchosbauern auf ihr Kultur­
haus, das einen Zuschauerraum 
mit 250 Plätzen, eine Breitwand­
filmanlage. eine Bibliothek mit 
einem Bücherbestand von lausend 
Bänden hat.

Am Dorfrand ist eine Getreide- 
annahmeslelle mit mechanisierten 
Kornspeichern und gegenüber — 
eine Molkerei gebaut worden. Zur 
Verfügung der Kolchosbauern ste­
hen 5 Kaufläden, eine Speisehalle, 

UNSER GROSSES ZUHAUSE

Bilanzziehung für die vergange­
ne Dekade sprachen das Partel­
komitee und der Kolchosvorstand 
den ersten Platz, den ersten 
Preis und die Rote Wanderfahne 
der Arbeitsgruppe Nr. 1 dieser 
Brigade zu. deren l«lterln Llda 
Lalrich Ist. Der Arbeitsgruppe 
von Llda Lalrich sind 65 Hektar 
Saaten zugeteilt. Die Gruppe 
leistete bereits über die Hälfte 
des Arbeitsumfangs der zweiten 
Bearbeitung. Die mit Ketmens 
arbeitenden Frauen erfüllen Ihre 
Normen In der Bearbeitung der 
Baumwolle zu 120 — 130 Pro­
zent. Von den Begießern der Ar­
beitsgruppe. unter denen sich 
solche erfahrenen wie Alexander 
Volz. Johann Ablberg. Kurban 
Tadshlbajew befinden, wurden 
schon über 20 Hektar begossen. 
Die Verpflichtung der Arbeits­
gruppe lautet: auf 65 ha einen 
Hektarertrag von 30 Zentner 
gegenüber den planmüßigen 18 
Zentner erzielen.

UNSERE BILDER:
„Auf unserem Feld sind genau 

22 Hügel", sagt der Brigadier 
der ersten Baumwollanbaubriga­
de U. Alijew. „Das Begießen bet 
einem solchen Relief Ist sehr 
schwer, und das Bewässerungs­
netz stellt ein überaus kompli­
ziertes System dar. Es muß ja 
Jede Pflanzenreihe begossen wer­
den."

Ausgezeichnete Ergebnisse bei 
dieser Arbeit weist einer der 
ältesten Begießer des Kolchos 
Alexander Volz auf (Bild oben), 
der beim Gießen schon etwa 30 
Jahre lang tätig ist.

Der Traktorist Gottlieb Gru­
ber aus der Arbeitsgruppe von 
Llda Lalrich bei der Nachdün­
gung und bei der Vorbereitung 
der Baumwollsaaten zum Begie­
ßen (Bild mitten).

Die Aussaat der Baumwolle 
erfolgt reihenweise, dann werden 
sie im mechanischen Querver­
fahren verzogen und bleiben auf 
Nester begrenzt. Für eine norma­
le Entwicklung muß es In einem 
Nest nicht weniger als 4 Pflan­
zen geben. Der Formierungs­
prozeß der Bukettnester, bei 
dem die überflüssigen Sprßßllnge 
entfernt werden und gleichzeitig 
gejätet wird, heißt Bukettleren. 
Mit dieser Arbeit sind Jetzt gera­
de die Mädchen aus der Arbeits­
gruppe von Llda Lalrich be­
schäftigt (links unten).

Text und Fotos: H. Wormsbecher 

eine Abteilung für Fernmeldewe­
sen, ein Entbindungsheim und eine 
Arztsteile.

Auf immer ist die Armut und 
die Rückständigkeit des Dorfes, die 
Landlosigkeit der Bauern in die 
Vergangenheit eingegangen.

Im vorigen Jahr haben die Kol­
chosbauern eine reiche Ernte er­
zielt. Der Durchschnittsertrag be­
trug 18 Zentner Korn je Hektar. 
Der Bruttoertrag reichte, um da­
mit drei Jahrespläne zu erfüllen. 
Von Jahr zu Jahr wächst die Pro­
duktivität der Viehzucht. Vorfri­
stig ist heuer der Halbjahrplan des 
Milchverkaufs an den Staat erfüllt 
worden- Zu den Leistungsbesten ge­
hören die Melkerinnen M. Stepa- 
njuk, Ida Bauer, Minna Schmidt 
und andere. Der Viehwärter des 
Mastviehs Hellmut Mund erzielte

Tausend Ingenieure und Techni­
ker —- jeder siebente der ■ Be­
legschaft. Und In ganz, naher 
Zukunft wird im Werk jeder 
sechste Ingenieur oder Techni­
ker sein. 630 Mann erweitern 
Jetzt ihre Bildung.

Das heutige Perm Ist undenk­
bar ohne diese beiden Betriebe 
sowie auch ohne das Erdölver­
arbeitungswerk und das Papier­
kombinat. ohne das Ordshonlkld- 
se-, das Fahrrad-, das Motoren­
bauwerk „J. M. Swerdlow’1 und 
ohne das im ganzen Lande be­
kannte Dscrshlnskl-Wcrk für 
Benzinmotorsägen, ohne Dutzen­
de Maschinenbau-, chemische. 
Möbel-, Holzbearbellungsbetrle- 
be und Betriebe der örtlichen In­
dustrie. Heute liefert Perm über 
ein Drittel der ganzen Industrie­
produktion des Gebiets. Und 
schon ganz, und gar unmöglich 
Ist es. Perm ohne die große Na- 
lurgabe — die Kama — vorzu- 
stellcn. an deren Ufern sich die 
Stadt auf über 60 Kilometer er­
streckt. Dank der Kama wurde 
Perm zürn Hafen von fünf Mee­
ren und auch selbst gewisserma­
ßen zu einer Stadt am Meer. 
Die wunderbaren Architekten un­
serer Tage — die. Bauleute — 
kleideten die Ufer des mächti­
gen Flusses In Beton, sperrten 
Ihn mit einem Damm ab und 
brachten In dessen Innern 24 
mächtige Hydroaggregate unter. 
Die Kama beschenkte die Men­
schen mit Licht, gab Ihnen ihr 
eigenes Meer—das Kama-Meer.

Perm begann einstmals mit 
einigen Gehöften des Vororts 
Jegoschlcha. Heute erheben sich 
in der Nähe des ehemaligen Vor­
orts vielstöckige Steingebäude 
mit Gas, fließendem Wasser und 
Zentralheizung. Hier gibt es vie­
le Kaufläden, einen Kulturpalast. 
Klubs. Krankenhäuser. Kinder­
anstalten. Auf den „Stadthöhen“ 
befindet sich das Gebletsfcrn- 
sehzenlrum. werden ein Zirkus 
und ein Planetarium errichtet.

Nicht wiederzuerkennen ist

Der Lenz Ist da. Die Menschen 
waren bestrebt, die güte Stimmung 
des sonst launenhaften April aus* 
zunufzen, um mit dem wichtigsten 
Teil der Arbeiten in den Obst- und 

i Gemüsegärten fertigzuwerden. Sie 
ließen es sieh aber auch nicht neh­
men. alle Vorbereitungen zu tref­
fen, um den liebsten aller Monale, 
den Mai, nach Gebühr zu empfan­
gen. umsomehr den Mai des Juiu- 
läumsjahres. Das fällt ins Auge, 
wenn man auch nur durch die 
Dörfer fährt,, die an der belebten 
Verkehrsstrecke Alma-Ata — 
Taschkent gelegen sind.

Alles hat ein sonntägliches Aus* 
sehen. Die Slraßen sind sauber, 
die Gärtchen, die sich den schwar­
zen Fahrstreifen der Autos an­
schmiegen, sind besonders feillich 
geschmückt. Jeder Baum, an*h 
jedes Bäumchen ist weiß bc- 
sirumpfl und trägt eine schmucke 
Blütenhaube, freundlich grüßen 
die frisch getünchten Häuser die 
Passanten. Jeder Hof sieht aus,

Kosmos und Fest der russischen Sprache
Wirtschaft

Die Kosmosforschung wird 
schon In den nächsten Jahren 
der Landwirtschaft praktischen 
Beistand leisten können — diese 
Meinung vertritt der sowjetische 
Kosmonaut Pawel Popowltsch.

Wissenschaftler haben festge­
stellt, daß von Sputniks aus Saa­
ten und Waldbestände auf gro­
ßer Skala beurteilt und von 
Krankheiten befallene Vegeta­
tionsflächen Wald- und Steppen- 
b r ä n d e . Heuschreckenschwär­
me. unterirdische Wasserquellen 
ausgemacht werden können. Orbi­
talstationen werde man Im wei­
teren zur Suche nach Boden­
schätzen. zur Warnung vor Erd­
beben und Vulkanausbrüchen 
verwenden. Sie könnten auch die 
Eislage und den Standort von 
Fischschwärmen ermitteln. Selbst 
einer solchen Aufgabe wie der 
Feststellung der Bevölkerungs­
verteilung. sind die Orbitalstatio­
nen gewachsen.

Besonders großen Vorteil ver­
spricht die Anwendung von 
Sputniks und Orbitalstationen In 
einem so weiten Land wie der 
UdSSR, schreibt der Kosmo­
naut im jüngsten Heft der Zeit­
schrift „Avlazlja 1 kosmonawll 
ka”.

(TASS)

eine Tagesgewichtszunahme von 
annähernd einem Kilo je Rind!

Der Kolchos hat viele Maschi­
nen. Er besitzt 45 Traktoren, 26 
Kontbines. 35 Kraftwagen und an­
dere landwirtschaftliche Maschi­
nen. •

Vor der Revolution waren im 
Dorf nur der Pope, der Dorfälteste 
und die Kulaken angesehene Men­
schen. Jetzt aber ehrt man die 
Werktätigen des Dorfes, die mit 
ihrer vorbildlichen Arbeit die Wirt­
schaft festigen.

Wie alle Sowjetmenschen, gehen 
die Rostschinsker mit guten Erfol­
gen dem 50. Jahrestag des Großen 
Oktober entgegen.

I. GALEZ-
Gebiet Kektschetaw 

das Gesicht des Zentrums von 
Perm. Vielstöckige Wohnhäuser 
und öffentliche Gebäude, die po­
lytechnische Hochschule und das 
Hotel „PrlkamJe", das aus Glas 
und Metall erbaute Panoramaki­
no „Kristall" und viele andere 
Bauten erweckten die fast 170 
Jahre alte Straße, die Jetzt ent­
sprechend den .Jungen' Namen 
.Komsomolprospekt', trägt, zum 
neuen Leben.

In das Panorama der Groß­
stadt zeichnet sich gut ein und 
schmückt sie das Stahlbetonband 
einer Brücke, die über die Kama 
gebaut wird. Dieser Neubau ver­
körpert noch einen Traum der 
Permerl

In Perm wurde kurz vor der 
Oktoberrevolution die erste Uni­
versität Im Ural gegründet, ge­
schaffen für das mit Hilfe der 
Arbeiter gesammelte Geld. 
Jedoch gab es unter den Aufge­
nommenen Im letzten vorrevolu-* 
tlonären Jahr keinen einzigen 
Arbeitersohn. Gegenwärtig hat 
die Stadt neun Hochschulen.

Die Städte schlafen gleich 
Menschen zu verschiedenen Zel­
ten ein. Perm wacht bis spät in 
die Nacht hinein. Die führende 
800 OOO-Stadt des ordenge- 
schmückten Kamagebiets arbei­
tet, erholt sich und lernt, damit 
sie morgen noch schöner, noch 
reicher werde..

Sicher schreitet. durch .den 
Ural der Fünfjahrplan. In die­
sem Siegeszug richten sich alle 
Städte des Kamagebiets nach 
Ihrem Flügelmann — der Ge­
bietsstadt Perm. Doch besonders 
zeichnet sich unter ihnen durch 
das stürmische Wachstum der In­
dustrie. durch das Aufblühen .der 
Kultur und des geistigen Reich­
tums der Menschen, die großarti­
ge Schöpfung der ersten Plan­
jahrfünfte — Beresniki aus.

als habe er sich vorbereitet, teure 
Gäste zu empfangen.

Alles aber übertreffen die Gär­
ten, in die das ganze Dorf gebettet 
ist. Jeder von ihnen bietet ein 
Beispiel dafür, wie verschwende­
risch die Natur sein kann, wenn 
sic gut gelaunt ist. Wer in den 
Garten kommt, taucht in ein Blü- 
lenmeer. Die Bäume stehen da in 
unübertroffener Pracht. So über­
schwenglich reich sind sie mit 
Blütenschmuck bedacht, wie Ja­
mals. als sie vor 3—4 Monaten 
vom Vorgänger des Lenzes, vom 
Winter, so schön in lockere weiße 
Mäntel gehüllt waren, so daß sie 
von den verblüfften Kleinen in der 
Morgenfrische angestaunt wurden, 
und es schwer fiel zu entscheiden, 
welche Schönheit der Bäume über­
wältigender ist — die des Früh* 
lings oder die des Winters.

Der Wetterwechsel entspricht 
den Wünschen der Dorfbewohner. 
Als der Blütenstand der Bäume 
den Höhepunkt erreicht hatte, war

Die Feste der russischen Spra­
che und die Russisch-Olympladen 
erfreuen sich bei Lehrern und 
Schülern sowie In der Öffentlich­
keit der Deutschen Demokrati­
schen Republik großer Beliebt­
heit. Diese schöne Tradition ist 
ein Ausdruck der deutsch-so­
wjetischen Freundschaft.

In diesem Jahr verläuft das Fest 
der russischen Sprache In den 
Schulen der Republik unter dem 
Motto ..Auf den Spuren des Ro­
ten Oktober — Hohe Leistungen

SPORT • SPORT • SPORT • SPORT

Zwei Siege
In Petropawlowsk fand das 

erste Städtefreundschaftstreffen 
in diesem Jahr statt. Im Stadion 
„Energija" trafen sich die 
Fußballmannschaften ..Metal- 
Ust" (Petropawlowsk) und 
„Fackel" (Ortisk). In der ersten 
Halbzeit rissen die hiesigen Fuß­
ballspieler die Initiative an sich. 
Schon In der sechsten Minute 
brachte der Linksaußen A. Sa-

Wettkampf der Kraftfahrer
In Zelinograd fand ein sport­

licher Zweikampf-Wettbewerb 
unter den Kraftfahrern der Stadt 
und denen aus sechs Rayon$ des 
Gebiets statt. Der Wettkampf 
war recht kompliziert. Jeder 
Kraftfahrer mußte fünf Abschnit­
te zurücktegen. ohne eines der 
vielen Fähnchen anzustoßen. 
Die Sieger erhielten 350 Punkte. 
Die ersten Gruppenpreise erran­
gen die Zelinograder Sportler 
Tatjana Mosgowaja und Jewgeni 
Mukwitschow. Den zweiten Platz 
—die Kraftfahrer aus Atbassar 
Pjotr Sokow und Raissa Gawril-

Neue Hochschule 
für Körperkultur

Am 1. Oktober wird in Chaba­
rowsk die erste Hochschule für 
Körperkultur im Fernen Osten ihre 
Pforten öffnen. Dies wird die 17. 
Hochschule lür Körperkultur in der 
UdSSR sein.

(TASS)

...An der Verladestelle des 
Lenin-Sodawerks in Beresniki 
kamen die Eisenbahnplattformen 
mit der Ausrüstung an, die von 
der Firma „Chemieanlagen-Ex­
port" in der Deutschen Demokra­
tischen Republik hergestellt wur­
de. Sie war für die zweite Halle 
bestimmt, mit deren Rekonstruk­
tion vor kurzem begonnen wurde. 
Dort erzeugt man kalzinierte 
Soda.

Die Freundschaft der Chemi­
ker von Beresniki und der Ma­
schinenbauer von Straßfurt wur­
de vor langer Zelt geboren. In 
den Jahren 1931 — 1933. als an 
den Ufern der Kama die „Che- 
mierepubllk" entstand, arbeite­
ten deutsche Spezialisten am 
Bau des Chemiekombinats In Be­
resniki. Die Zelt hat vieles aus 
dem Gedächtnis verwischt. Doch 
bis heute erinnert man sich hier 
an die deutschen Arbeiter die 
Kommunisten Ernst Walter und 
Fritz Homut.

Jetzt leben und arbeiten diese 
Genossen In der DDR. Vor kur­
zem trafen sic sich mit dem so­
wjetischen Ingenieur für Soda­
produktion Farid Gisatullin. Er 
kam nach Straßfurt zum Empfang 
der Ausrüstung für sein Werk. 
Mit Interesse hörten die deut­
schen Freunde seine Erzählung 
darüber, wie eine kleine Sied­
lung In wenigen 35 Jahren zu 
einer Stadt mit einer Bevölke­
rung von 150 000 Menschen uhd 
einer entwickelten chemischen 
Industrie geworden ist.

Das Sodawerk wird neugebo­
ren. Bald liefert es seine erste 
Produktion mit Hilfe der Aus­
rüstung, die von unseren deut­
schen Freunden In Straßfurt her­
gestellt wurde. Diese Freund­
schaft wird weiter gepflegt.

P. MAMAJEW 
Perm

auch die Sonne dabei, ihr Bestes 
zu tun. Die Luft war rein, der 
Himmel klar, die Stimmung geho­
ben. Für das fleißige Bienenvolk 
waren es wahre Festtage. Von früh 
bis spät verstummte ihr emsiges 
Summen nicht, als ob sie zu wis­
sen schienen, daß so ein Frühlings­
tag das ganze Jahr mit Honig ver­
sorgen kann.

Die Stimmung der Kolchos­
bauern ist nicht minder gut, wenn 
sie ihre smaragdgrünen Felder be­
sichtigen. Wenn die Witterung 
auch weiterhin so günstig ver 
bleibt, wie sie bisher war, dann 
kann man mit Bestimmtheit auf 
eine, gute Jubiläumsernte hoffen, 
eine Ernte, wie man sie sich nur 
wünschen kann. Nun ist man da­
mit beschäftigt, auch den Samen 
der Spätkulturen in den Boden zu 
bringen.

D. LÖWEN
Wannowka,
Gebiet Tochlmkont

zu Ehren der DDR”. Die Pionie­
re und Schüler bereiten sich 
mit Elan auf dieses Ereignis vor.

Die Russisch-Olympiade und 
Feste der russischen Sprache 
werden wesentlich dazu beitra- 
fen, die Beziehungen zwischen 

reunden: den Sowjetmenschen 
und Bürgern der DDR noch 
enger, ersprießlicher und herzli­
cher zu gestalten. Sie sollen uns 
Anlaß sein, unsere Beziehungen 
auf weite Sicht auszubauen.

R. HOLD

wertjaew seine Mannschaft I In 
Führung.

Nach der Pause stürmen die 
Omsker Fußballspieler. Sie 
schießen oft auf das Tor. aber 
die Schüsse Ihrer Stürmerreihe 
verfehlen das Ziel. Das Spiel 
endete mit 2 zu 1 für die Pe­
tropawlowsker Fußballmann­
schaft „Metalllst".

Am nächsten Tag trafen sich 
die Omsker mit der starken Fuß­
ballmannschaft „Avangard“ des 
Gebiets. Und wieder siegten die 
Sportler aus Petropawlowsk.

L. KLEIN

tschenko. Sie erhielten Diplome 
ersten Grades des Gebietsko­
mitees der DOSAAF und Wan­
derpokale. Den Zellnogradero 
Nikolai Scheluschlnow und 
Jewgeni Mukwitschow wurden 
für die errungenen persönlichen 
1. Plätze Diplome 1 Stufe und 
Wertgeschenke elngehândlgt.

I. GRANNIK

FER NSEHEN
Für unsere Zelinograder 

Leser

am 24. Mai
19.00—Fernsehnachrichten
19.10—..Leningrad. Platz der

Revolution". Chronikali­
scher Dokumentarfilm

19.30—Unterhaltung aus dem 
Zyklus „Marxismus-Leni­
nismus und die Gegen­
wart". „Das Weltsystem 
des Sozialismus Ist der 
Hauptfaktor der gesell­
schaftlichen EntwicK- 
lung".

19.50—“Dir. Kuba!” Fllmsklz- 
ze

20.10—„Das muß jeder wissen*. 
Unterhaltung über Zivil­
schutz.

20.25—Filmchronik
20.35—„Bel uns zu Gast". Sen­

dung
20.55—„Nur für dich!" Estra­

denkonzert tschechischer 
Schauspieler

21.30—„Don Carlos". Fllmoper.
24.00—Sendung des Zentralfern­

sehstudios.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

X Die „Freundschaft“
§ erscheint täglich außer 
I Montag und Donnerstag

| UNSERE ANSCHRIFT:

§ r. UeziHHorpaA
g Hom Coaeroa

7-oil Bram
s «<bpoAHAUia<|)T»
| TELEFONE
S
X Chefredakteur — 10-09. Stella. 
sChefr. — 17-07, Redaktionssekre-
1 Mr — 79-84, Sekretariat — 
§ 76-56, Abteilungen: Propaganda
X — 74-26. Partei- und politische
S Massenarbeit — 74-26. Wirt- 
I Schaft — 18-23. 18-71, Kultur —
S 16-51, Literatur und Kunst — 
S 78-59. Information — 17-55, Le- 
S serbrlefe — 77-11, Buchhaltung 
■ — 56-45, Fernruf — 72- 

§ Redaktionsschluß: 18. Uhr 
Sdes Vortages (Moskauer Zelt).
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